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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 


Breslau, Montag den L. Inni. 


den, von deren Ausfalle die Erhaltung einer einſichts⸗ 


Zum Gebrauche für das Publikum find folgende vollen, erfahrenen und für das Wohl des Einzelnen 


öffentliche Badeplätze beſtimmt: 
J) vor dem Nicolaithore an der Viehweide, 
werder gegenüber; 
2) vor dem Oderthore neben der Alaun⸗Fluß⸗Siederei; 
3) vor dem Ziegelthore am Holzplatze; 
4) vor dem Ohlauer Thore hinter der rothen Brücke; 
und folgende Pferde ſchwemm⸗Plätze: 
1) im Bürgerwerder unterhalb der Ueberfuhr bei der 
Waſſergaſſe; 
2) in dem Ohle⸗Fluß bei der Margarethen⸗Mühle, 
links von der Kloſterſtraße. 
Auf dieſen Plätzen darf bei Strafe der durch Stan⸗ 
gen begränzte Raum nicht überſchritten werden. 
Breslau den 28. Mai 1845. 
Königl. Gouvernement und Polizei⸗Praſidium. 


Bekanntmachung. 

Da nach der Städte⸗ Ordnung vom 19. Novbr. 
1808 in dem gegenwärtigen Jahre wieder ein Drit⸗ 
theil der Herren Stadtverordneten ausſcheidet, fo 
machen wir der löblichen Bürgerſchaft hierdurch bekannt: 
daß die Wahl der neuen Herren Stadtverordneten und 
deten Herren Stellvertreter auf Mittwoch den 18ten 
Juni c. in folgenden 28 Bezirken, nämlich: 

1) im Sieben Churfürſten⸗Bezirk, 


2) = Drei Berge⸗Bezirk, 
3) = Barbara-Bezick, 
4) 3 Börfen-Bezirk, 
5) = Pofi:Bezirk, 
6) = Blaut⸗ Hirſch⸗Bezirk, 
7) ⸗Johannis⸗Bezirk, 
8) - Regierungs⸗Bezirk, 
9) = Albrechts⸗Bezirk, 
10) - Magdalenen⸗Bezirk, 
11) ⸗Eliſabeth⸗Bezirk, 
12) - Urſuliner⸗Bezirk, 
13) - Jeſuiten⸗Bezirk, 
14) = Vincenz⸗Bezirk, » 
15) s Bernhardin: Bezirk, 
16) s SZheater- Bezirk, 
17) „ Chriſtophori⸗Bezirk, 
18) = Hummerei:Bezirk, 
19) s Dreisfinden-Bezirk, 
20) s Rofen:Bezirk, 
21) = Sand-Bezirk, 
22) = Dom-Bezick, 
23) > Hinterdom⸗Bezirk, x 
24) > Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirk, 
25) ⸗Schlachtbof⸗Bezirk, 
26) „Grüne Baum⸗ Bezirk, 
27) „ Eülftauſend⸗Jungftauen⸗ Bezirk, 
28) ⸗Mauritius⸗Bezirk, 
ſtattfinden wird. LE 
Der dem Wahlgeſchäfte vorſchriftsmaͤßig vorangehende 


Gottesdienſt wird a 
a) für die Mitglieder der evangelischen Kirche 
in der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Maria 
Magdalena, 5 
b) für die Mitglieder der katholiſchen Kirche in 
der Pfarrkirche zu St. Vincenz und 
e) für die jüdiſchen Glaubensgenoſſen in der 
Synagoge 
abgehalten werden. 5 
Wir laden daher alle ſtimmfähigen Bürger hierdurch 
ein, ſich den 18. Juni c. bei dem, nach geendig⸗ 
tem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahlgeſchäfte in 
Perſon einzufinden, indem eine Vertretung durch 
Bevollmächtigte nicht zuläſſig iſt. 

Die Stunde und der Ort der Wahl⸗Verſammlung 
wird jedem ftimmfähigen Bürger durch die Herren 
Bezirksvorſteher beſonders bekannt gemacht, von jedem 
Ausbleibenden aber auf Grund des § 83 der Städte⸗ 
Ordnung angenommen werden: daß er Demjenigen 
beitrete, was durch die Mehrheit der bei dem Wahl: 
eſchäſt anweſenden Bürger beſchloſſen werden wird. 

Wir hegen zu ſämmtlichen ſtimm⸗ und wahlfähigen 
Mitgliedern der löblichen Bäürgerſchaſt das Vertrauen, 
daß ſie mit gebührendem Ernſte die hohe Wich⸗ 
tigkeit ihrer Berufung zu den Waßlen beherzigen wer⸗ 


wie der Geſammtheit, wirkſamen Vertretung der Com⸗ 


dem Schieß munal⸗Intereſſen abhängig iſt. 


Damit übrigens jeder unſerer Mitbürger ſich über 
ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten gründ⸗ 
lich verſtändigen möge, haben wir die Städte⸗Ordnung 
vom 19. Novbr. 1808 mit den unter dem 4. Juli 
1832 Allerhöchſt ſanctionirten ergänzenden Nachtrags⸗ 
Beſtimmungen beſonders abdrucken laſſen und wird 
dieſer Abdruck gegen Erlegung des Selbſtkoſtenpreiſes 
von 6 Sgr. für jedes Exemplar von unſerem Rath⸗ 
haus⸗Inſpector Klug in der rathhäuslichen Diener⸗ 
ſtube verabfolgt. Breslau den 3. Mai 1845. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

verordnete ’ 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


eberſicht der Nachrichten. 

Die Verhandlungen der Induſtriellen am Handels amte. 
Berliner Briefe (Cabinetsordre in Betreff der kathol. 
Separatiſten, die Ausweiſung der badiſchen Deputir⸗ 
ten, Edg. Bauer, das mündliche Verfahren bei Civil⸗ 
prozeſſen, Zollvereinsdepot in Galacı). Aus Frankfurt 
an der Oder (Introducirung eines Superintendenten), 
Poſen, Schwerſenz, Königsberg (Czerski), Stargardt, 
Graudenz, Thorn, Danzig, Marienburg, Köln, Ko⸗ 
blenz, Düſſeldorf, Rheinpreußen, von der Elbe und 
aus Magdeburg. — Schreiben aus Frankfurt a. M. 
(v. Itzſtein und Hecker), vom Main, aus Mannheim, 
Karlsruhe, Mergentheim, Kaſſel, Dresden, Leipzig 
(W. Jordan), Hildesheim und Arolſen. — Schreiben 

aus Wien. — Aus St e Schreiben 

aus Warſchau. — Aus Paris. — Aus Madrid. — 

Aus London. — Aus der Schweiz. — Aus Nea⸗ 

pel. — Aus Stockholm. — Schreiben aus Salo⸗ 


nichi und Konſtantinopel. — Aus Tahiti. 


Die Verhandlungen der Induſtriellen 
am Handelsamte über den Schutz der 
Wollen ⸗Manufaetur. 8 
Berlin, 29. Mal. (Schluß.) Ueber die Maß⸗ 
regeln, durch welche der deutſchen Wollen⸗Induſtrie ein 
ſicherer Schutz bereitet werden könnte, wurde am Iten, 
10ten und 11ten April im hieſigen Handelsamt be⸗ 
rathen. Die nächſte Frage, welche zur Beſprechung 
am, war: „ob das in dem Zollverein eingeführte fremde 
Wollengarn nur aus Garn von engliſcher Kammwolle 
beſtehe, oder ob und in welcher Menge auch Garn aus 
deutſcher oder im Gebrauch ihr gleichſtehenden Wolle 
eingeführt werde?“ Die darüber befragten Fabrikanten 
geben folgende Auskunft: Das Wollengarn, welches der 
Zollderein aus dem Auslande bezieht, beſteht faſt aus⸗ 
ſchließlich in engliſchem Kammgarn. Der überwiegend 


‚| größte Theil davon wird in England aus der eigenthüm⸗ 


lichen langen glänzenden Landwolle geſponnen und kommt 
in den Mittelheiten von No. 4—40 nach Deutſchland, 
wo es als Glanzgarn von den Webereien zur Imita⸗ 
tion der engliſchen ganz wollenen und gemiſchten Waaren 
gebraucht wird. Gleiche Garne werden auch aus Bel⸗ 
gien eingeführt, welche dort aus engliſcher Wolle geſpon⸗ 
nen find, Ein dieſem Glanzgarn ähnliches Kammgarn 
ſpinnt man in England aus macedoniſcher (Zigare⸗) Wolle, 
welche über Odeſſa nach England geht, aber nicht mit 
der ruſſiſchen Odeſſa⸗Wolle zu verwechſeln iſt, welche 
nur zu Streichgarnen verarbeitet wird. Die engliſchen 
hard-worsted-Garne bilden fo ſehr die überwiegende 
Maſſe der Einfuhr, daß, wenn im Jahre 1844 an ein⸗ 
fachem und doublirtem Wollengarn überhaupt 40,575 Etr. 
verzollt wurden, davon allein 40,000 Etr. auf jenes 
engliſche Garn kommen. Es wurde hierauf zur Erör⸗ 
terung der Frage übergegangen: ob das engliſche Kamm⸗ 
garn ein nothwendiges Fabrikmaterial für deutſche Fa⸗ 
brikanten ſel, oder durch in Deutſchland geſponnene 
Garne erſett werden könne? Ein Fabrikant aus Bres⸗ 


lau wies nach, daß er aus engliſcher Wolle ein eben ſo 


gutes Glanzgarn wie das in England gewonnene, habe 
ſpinnen können, aber ohne es ſo billig berechnen zu kön⸗ 
nen. Er berechnete das Pfd. Glanzgarn von derſelben eng⸗ 
liſchen Wolle in Breslau 1) wenn die rohe Wolle aus 
England bezogen und in Breslau gekämmt und ver⸗ 
ſponnen wird, auf 25 Sgr. 2 Pf.; 2) wenn der ge⸗ 


= gettass 


1845. 
Nedacteur: N. Hilſcher. 


käͤmmte Zug aus England bezogen und in Breslau vers 
ſponnen wird, auf 23 Sgr. 10 Pf.; 3) wenn das fer⸗ 
tige Garn aus England bezogen wird, auf 22 Sgr. 
4 Pf. Eben fo nachtheilig, bemerkt derſelbe Fabrikant, 
find die Reſultate für die hieſigen Spinnereien, wenn 
man ſtatt engliſcher Wolle die zur Darſtellung eines 
ähnlichen Garns geeigneten Wollen vom Continente ver⸗ 
ſpinnt. Von andern Seiten wurde bemerkt, daß auch 
die von andern Spinnereien gemachten Verſuche, die 
engliſchen Glanzgarne durch eigene Fabrikate zu erſeben, 
keine genügenden Reſultate, entweder in der Qualität 
oder im Preiſe geliefert hätten. Die Herten Sachver⸗ 
ſtändigen ſind danach der übereinſtimmenden Anſicht, daß 
die Behauptung: „daß eine Concurrenz zwiſchen engliſchen 
hard-worsted- und deutſchen Kammgarnen gar nicht 
ſtattfinde“ in dieſer Allgemeinheit nicht begründet, und 
nur ſo viel davon wahr ſei: daß die deutſche Weberei, 
wenn ſie engliſche Modewaaten aus Wolle oder Halb⸗ 
wolle in dem bisherigen Maßſtabe zu fabriziren fortfah⸗ 
ren ſolle, dazu 20,000 Etr. Glanzgarn aus engliſcher 
Wolle bedürfe, welche durch andere Garne nicht erſetht 
werden können, daß dieſe Garne aber aus engliſchet 
Wolle eben ſo gut in deutſchen Spinnereien als in Eng⸗ 
land geſponnen werden können; und daß die größere Hälfte 
der eingeführten engliſchen Garne im Verbrauch mit 
deutſchen Kammgarnen concurriren, welche ihrer Quali⸗ 
tät nach für den Zweck der Verwendung ſie vollſtändig 
erſetzen können, und nur des höhern Preiſes wegen gegen 
jene zurückgeſetzt werden. Daß die deutſchen Kamm⸗ 
garnfpinnereien das Garn von nicht deutſchen Wollen 
nicht eben ſo wohlfeil liefern können, als die engliſchen, 
hat ſeinen Grund, wie zwei Fabrikanten erklären, nicht 
allein in den höheren Bezugskoſten der Wolle, ſondern 
hauptſächtich in den größern Koſten, welche die Anlage 
und der Betrieb von Spinnereien hier als in England 
erfordern. Um dieſe Behauptung nachzuweiſen, wird 
eine ähnliche Berechnung, wie ſie ſchon mit Bezug auf 
Leinen und Baummollen-Spinnereien mitgetheilt wurde, 
vorgelegt. In Berückſichtigung aller dieſer Umftände 
find die Herren Sachverſtändigen einſtimmig der Anſicht, 
daß der deutſche Spinner gegen den engliſchen um 2 dis 
3 Sgr. auf das Pf. Gan im Nachtheile ſtehe, und daß 
dieſer Nachtheil nur durch eine entſprechende Ethöhung 
des Zolls auf Wollengarn aufgehoben werden könne. 
Darauf wurde die Frage erörtert, in welchem Verhält⸗ 
niß die inländiſche Conſumtion der Kammgarnwaaren zu 
dem Export derſelben ſtehe, und nachgewieſen, daß von 
den Fabrikaten aus den eingeführten engliſchen Garnen 
etwa Y, im Zollvereine felbft conſumirt und Y, erpors 
tirt werde. Als ein Fabrikant darauf aufmerkſam machte, 
daß, wenn die Regierungen der Vereinsſtaaten durch 
Zollmaßregeln dahin wirken wollten, daß der Abſatz der 
engliſchen Garne nach Deutſchland beſchränkt werde, 
die engliſche Regierung ſich leicht veranlaßt ſehen würde, 
einen Ausfuhrzoll auf engliſche Wolle zu legen, ſo wurde 
von vielen Seiten erwiedert, daß eine ſolche Maßregel 
von England keineswegs zu erwarten ſei; und endlich, 
wenn England feinen Vortheil fo verkennen ſollte, würde 
der deutſchen Induſtrie kein Nachtheil daraus erwachſen. 
Engliſche Kammgarne wie engliſche Kammgarnwaaren 
ſeien kein Bedürfniß für Deutſchland. Wir könnten 
uns auch auf deutſche Wollengeſpinnſte und Wollenge⸗ 
webe beſchränken. Es wurde demnächſt die Frage ge⸗ 
ſtellt: in welchem Betrage man eine Erhöhung des 
Zolls auf einfache und doublirte Garne für noth⸗ 
wendig erachte? Mehrere bemerkten, daß, um die 
Nachtheile, in welchen der deutſche Spinner dem englis 
ſchen gegenüberſtehe, auszugleichen, ein Zoll im Betrage 
der berechneten Differenz, alſo von 9—10 Thlr. nöthig 
ſei. Nach einigen Debatten ſtimmte die Major ität für 
einen Zoll von 6 Thlr., und beantragte jugleich für 
ausgeführte Kammgarnwaaren einen Rückzoll von 5 Thlr. 
pro Cie. Auf Zugwolle wurde ein Zell von 4 Thlr. 
pro Etr. vorgeſchlagen, welchem Antrage von mehrern 
Seiten beigetreten wurde. In Bezug auf den Tarif 
von 8 Thlr. pro Etr., welchem meiſtens, drei oder mehr⸗ 
fach gezwirntes wollenes und Kameelgarn, ſowie alles 
gefärbte Garn bisher unterliegt, wurde beantragt, den Zell 
auf 12 Thlr. zu erhöhen, dem ſämmtliche Sachverſtän⸗ 
dige beitraten. Daß für dieſen Tarifſatz ein Rückzoll nicht 
nöͤthig ſei, wurde einſtimmig angenommen, Es wurde hier 
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auf zur Berathung über den Zollſatz auf Mollenwaaren | nigs von Bayern Majeftät ihm verliehenen Großkreuzes J ein früher erfolgtes Erkenntniß auf 3 Jahre mit einge⸗ 
übergegangen, und nach einer ausführlichen Darſtellung des Ordens vom heiligen Michael zu geſtatten. : 
der einzelnen Verhältniſſe die Nothwendigkeit von Sei-] Se. Ducchl. der Prinz Chriſtian zu Schleswig: 
ten mehrerer Fabrikanten ausgeſprochen, den jetzigen Holſtein⸗Sonderburg⸗ Glücksburg iſt von Kopen⸗ 
Zollſatz von 30 Rtl. auf 50 Rtl. zu erhöhen und die hagen, und der kaiſerl. ruſſiſche auſſerordentljche Geſandte 
bedruckten Wollenwaaren mit 75 Mt. zu beſteuern.] und bevollmächtigte Minſſter am hieſigen Hofe, Freiherr 
Es wurde hierauf der Einfluß der beantragten] v. Meyendorff, von Warſchau hier e 
Erhöhung des Garnzous auf das Erport⸗Geſchäft Dem C. T. N. Mendelsſohn it unterm 27. g 1 
bei den verſchiedenen Arten Kammgarn Waaren | 1845 ein Einführungs⸗ Patent „auf eine 2 f ‘ 
erörtert. Für reine wollene Kammgarn-Waa⸗] Vorrichtung zum Reinigen der Streichendeckel 70 er 
ren ift ſchon früher ein Rückzoll von 5 Rtl. pro Ger. J wollen⸗Streichmaſchinen in der durch en Ars 
beantragt und motivirt. In Beziehung auf das Ver: Beſchrelbung nachgewieſenen a . N 
hältniß der Miſchung würden für den Fall ungleicher 2 en ann e er für ng 
Aus fuhrpraͤmien auf die verſchiedenen Gewebe zwei Wege des preuß. Sta: 3 . 74 ä 
be können, 25 entweder, daß die Prämie] (A. Pr. 3.) In Beziehung auf die Angelegenheit 


Aue 5 tholiſchen Separatiſten iſt die nachſtehende 
nach dem Betrage des am geringſten prämilrten Garns AU 88 ee engen 


15 — 1 N bn 8 ae = Br = Die Bewegungen in der kömiſch⸗kathollſchen Kirche 
ichts, und nach dem Satze der Wollenprämie auf % des nehmen mit Recht das öffentliche Intereſſe in hohem 
88 0 e der Fa⸗] Grade in Anſpruch und fordern die größte Aufmerk⸗ 


hat wegen der von ihm verfaßten Schrift „der Streit 
der Kritik mit Kirche und Staat.“ Alle die erwähnten 
Erkenntaiſſe find aber in erſter Inſtanz gefällt. um 
ſich zu erklären, wie 3 Erkenntniſſe erſter Inſtanz an⸗ 
ſcheinend in derſelben Sache nothwendig geworden find, 
moge man ſich erinnern, daß das erſte Erkenntniß ſich 
auf das vorhin erwähnte und hier gedruckte Buch be⸗ 
zieht, das über 20 Bogen ſtark vor ſeiner Ausgabe mit 
Beſchlag belegt und vernichtet wurde, das zweite Er⸗ 
kenntniß aber auf daſſelbe Buch, wie es ſpäter in der 
Schweiz gedruckt wurde, und das dritte endlich auf eine 
ebenfalls in der Schweiz gedruckte theilweiſe Veröffent⸗ 
lichung der Protokolle aus der erſten Unterſuchung, wor⸗ 
in nebſt den angeklagten Stellen des Buchs auch die 
Selbſtvertheidigung des Autors enthalten war. Dieſe 
drei Eckenntniſſe hängen aber, wie man leicht ſieht, ſo 
eng zuſammen, daß nach dem Ausfall des erſten Er⸗ 
kenntniſſes in zweiter Inſtanz, welches nahe bevorſtehen 
fol, auch die Beſtimmung der beiden andern abzumeſſen 
iſt. Die ganze Sachlage ſcheint dafür zu ſprechen, daß 
entweder eine vollſtänbige Frelſprechung erfolgen müßte, 


. e n ber N 
. A Y 0h hen, daß in jedem ſolchen ſamkeit wie die umſichtigſte Behandlung der Staats⸗ 
gemischten Stücke Waare zwar der Fadentänge nach“ Baum] Bel örden. Daher iſt es nothwendig, dieſelben auf 
wolle und % Wolle, aber dem Gewicht nach von jenen] den für jetzt dabei feſtzuhaltenden Geſichtspunkt hin⸗ 
%, von dieſen 7, enthalten ſel. Die Herren Sad: | zuweiſen. Die Sache der ihre Trennung von der 
verſtändigen geben event, dem letzteren Vorſchlag den] römiſch⸗katholiſchen Kirche Ausſprechenden hat nach 
Vorzug. Endlich wurde in Berathung genommen, ob es] Innen wie nach Außen noch keine Geſtalt gewon⸗ 
angemeſſen fei, den Ausfuhrzoll auf rohe Wolle aufzuheben,] nen, fie iſt ſolglich zu einem Urtheil über die Zuläfs 
oder, wie bei der Ausfuhr nach Belgien vertragsmäßig,] ſigkeit einer ſpäteren Anerkennung derſelben als ge⸗ 
allgemein auf 1 Thlr. pro Etr. herabzuſetzen. Es wurde] duldeter Religions⸗Geſellſchaften noch eden fo wenig, 
bemerkt, daß der Ausfuhrzoll im Ganzen unerheblich ſei, wie zum entgegengeſetzten, reif. Meine Entſcheidung 
wie daraus dervorgehe, daß fremde, zur Durchfuhr be: darüber iſt aber jedenfalls zu erwarten, ehe Meine 
ſtimmte Wolle meiſtentheils als ſolche gar nicht, ſondern Behörden ſich irgend einen Schritt geſtatten dürfen, 
zur Einfuhr deklatirt, von den Wollhändlern alſo auf] der fördernd oder hemmend in den Gang dieſer An⸗ 
den Vortheil, den Ausfuhrzoll von 2 Thlr. zu erſparen, gelegenheit eingreift, der einerſeits das Grundprincip 
verzichtet würde, um die Controle zu vermeiden. Da-] der preußiſchen Regierung: die Gewiſſeusfreiheit, krän⸗ 
gegen wurde darauf angetragen, den Unterſchied dez] ken, andererſeits Meinen Entſchließungen in Anſe⸗ 
Zollſatzes zwiſchen Gerberwolle und Schurwolle aufzu⸗ hung der genannten Diſſidenten irgendwie vorgreifen 
heben; die erſtere trägt nur einen Zoll von 15 Sgr.] könnte. — Ich beauftrage Sie, die Minifter der 
pro Etre. Die Steuer⸗Beamten könnten nicht unter | geiſtlichen Angelegenheiten, des Innern und der Ju⸗ 
ſcheiden, ob es Wolle von geſchlachteten Schaafen fei ſtiz, nach dieſem Geſichtspunkte alle betreffenden Be⸗ 
oder nicht; fie müßten ſich lediglich auf das Atteſt des hörden mit vollſtändiger und beſtimmter „Anweiſung 
Gerbers verlaſſen. Daß dies gemißbraucht werde, er⸗ zu verſehen. Berlin, den 30. April 1 845. 

gebe ſich ſchon daraus, daß in Berlin allein, wie ein Friedrich Wilhelm, 
Fabrikant aus Breslau bemerkte, zu einem Jahre 6100 
Etr. Gerberwolle ausdeklarirt ſeien; rechne man auch 
nur 1 Pfd. Wolle auf das Fell, ſo müßten danach über 
600,000 Hammel in einem Jahre hier geſchlachtet fein, 
Die Defraudation würde noch zunehmen, wenn die 
Wollhändler erſt mehr darauf aufmerkſam würden. 
Schließlich überreichte ein Fabrikant aus Elberfeld ein 
Promemoria der Shawl⸗Fabrikanten Hötte ck Schligter 
in Elberfeld, worin dieſelben darauf antragen, für die 
unter dem Namen Cachemir und Hindu, Parifer und 
Wiener Shawls bekannten Fabrikate einen beſondern 
„Tarifſaz zu beſtimmen und einen Eingangszoll von 
20 pCt. des Werths auf ſolche Shawls zu legen. 


„vier Fragen“ erlebt haben, oder aber eine Beſtätigung 
des etſten Urtheils, von deſſen Strafmaß die Geſetze 
keine erhebliche Abweichung geſtatten. Der Literat L. 
Buhl hat eine dreiwöchentliche Geſängnißhaft auf der 
Hausvoigtei angetreten, zu welcher er wegen eines auf 
den hieſigen Polizeipräſidenten im Winter des Jahres 1844 
ausgebrachten Toaſtes verurtheilt worden iſt. Aus der damali⸗ 
gen Zeit der größern öffentlichen Studenten⸗Verſammlungen 
ſchreiben ſich noch einige andere Prozeſſe her, die theils durch 


geblieben ſind. 

Berlin, 30. Mai, — Am Morgen der Ab⸗ 
reiſe unſers Königs nach der Provinz Preußen hatten 
die Staatsminiſter, General der Infanterie v. Boyen 
und Graf v. Arnim, noch einen längeren Vortritt bei 
Sr. Majeſtät im hieſigen Schloſſe. Zugleich erfuhr 
man, daß Se. Majeſtät neuere Beſtimmungen über 
ihre Reiſe erlaffen hatten, welche weſentliche Veränderun⸗ 
gen in die früher feſtgeſtellte und von mehreren öffent⸗ 

An 
die Staatsminiſter en, Grafen v. Arnim Namentlich berührt nun der Monarch die Stadt Kö⸗ 
und Uhden 

Dieſem Allerhöchſten Befehl gemäß ſind die Behörden 
unter dem 17. Mai d. J. von den Miniſterien mit 
den erforderlichen Anweiſungen verſehen worden. 

7 Berlin, 29. Maj. — Die Ausweiſung der badi⸗ 
ſchen Deputirten aus unſerer Stadt bildet noch fort⸗ 
während das Tagesgeſpräch. In Ermangelung einer 
offiziellen Erklärung über dieſe Maßregel, die man bis 
jetzt vergeblich erwartet hat, werden die verſchiedenartig⸗ 
ſten Gerüchte in Umlauf geſetzt und der Berliner Scharf⸗ 
ſinn auf eine harte Probe geſtellt. Die beiden Reiſen⸗ 
den, heißt es, hätten keine Päſſe gehabt, und ſeien deß⸗ 
halb aus Preußen verwieſen worden. Obgleich man 
aber ſelbſt in dieſem Umſtande keinen zureichenden Grund 
für die ſtattgefundene Maßregel finden kann, ſo iſt er 
auch nicht einmal wahr; denn die Ausgewieſenen befan⸗ 
den ſich im Beſitz vollſtändig richtiger Reiſepäſſe. um 
aber das erwähnte Gerücht recht zuverläſſig erſcheinen zu 
laſſen, wird verſichert, daß der badiſche G. ſandte auf 
feine Anfrage nach dem Anlaß zu jenem Schritte in 
offizieller Weiſe eine ſolche Antwort erhalten habe. Ein 
anderes Gerücht erklärt die Maßregel dadurch, daß die 
beiden Relſenden die Abſicht gehabt hätten, nach Königs⸗ 
berg in Preußen zu gehen. Wenn dieſe Annahme wahr 
wäre, was fie nicht ſſt, fo ſieht man immer noch nicht 
ein, weßhalb dieſe Abſicht ihre Ausweifung motſviren 
könnte. Noch unhaltbarer erweiſt ſich ein drittes Ge⸗ 
rücht, wornach der Hr. v. Jbſtein in Dresden an der 
Wirithshaustafel ungebührliche Reden über preußiſche 
Vethältniſſe und Perſonen ſollte geführt haben. Man 
darf ſich dabei nur erinnern, daß dies von einem 70 
jährigen Manne behauptet wird, der länger als zwanzig 
Jahre in parlamentariſchen Kämpfen den ſichern Takt 
für beſonnenes Reden und Handeln geübt hat, um eine 
ſolche Erfindung nach ihrer wahren Abſicht zu würdigen. 
In Bezug auf Hecker geht ein verdächtigendes Gerücht 
noch weiter; es ſtellt ihn dar als Anhänger communi⸗ 
ſtiſcher Irrlehren und traut ihm die Verbreitung derſel⸗ 
ben in Preußen zu. Man etſieht aus dieſen Anfüh⸗ 
rungen aber im Ganzen genommen nichts weiter, als 
daß die öffentliche Meinung nicht weiß, wie ſie ſich die⸗ 
ſen unerklärlichen Vorfall begründen ſoll, und deßhalb 
auf allerlei Unwahrſcheinlichkeiten verfällt oder geleitet 
wird. Eine in unſern Tagen leider nur zu üblich ge⸗ 
wordene Weiſe, um Perſonen in Anklage zu ſtellen und 
nach Umſtänden zu verfolgen, ſcheint auch hier in 1 
wendung zu kommen; man verdächtigt, klagt ch 15 
ſinnung an, ſchiebt dieſer den Willen zu 8 15 
unter und ſchreitet von der Möglichkeit kann 
Unterfuhung fort, ob folhe nicht — 955 der tung des Kö f 
ſeien. — In der Prozeßſache ‚gegen tt 95 eingezogen iſt. 28. Juni oͤnigs und der Königin der Belgier am 
bekanntich ſeit einiger Zee e entniſſ erſchienen,, Zur uam. : R £ 
find in dieſen Tagen wieder das andere Mal Seh einnerung an die Hohenfriedeberger 
durch welche er einmal zu 4. Jahren, al Schlacht am 4. Juni 1745 wied die Beſchrelbung 


zu 3 Jahren Feſtungsſtrafe veruetheilt wird, fo daß er, derſelben mit Plänen und Beilagen, von dem verſtorbe⸗ 


4 


Manſurien, und ſtatt daß früher nur von Einem Nacht: 
quartier in der Hauptſtadt Königsberg die Rede war, 
werden Se. Majeſtät nun daſelbſt zwei Tage verweilen, 
und dort auch den mündlichen Bericht von dem Noth⸗ 
ſtande der betreffenden Gegenden von einigen Staats⸗ 
beamten entgegennehmen, welche von hier aus zur Prü⸗ 
fung dieſes Verhältniſſes abgeſendet waren, namentlich 
den des Geheimen Oder-Finanzraths und vortragenden 
Raths im Miniſterium des Innern, Freiherrn v. Saldern. 
— Wir erfahren ferner, daß einem großen Wunſch der 
Frau Prinzeſſin Albrecht gewillfahrt iſt. Es wird näm⸗ 


älteſten Kinder, die Prinzeſſin Charlotte und den Prin⸗ 
zen Friedrich Albrecht, auf einige Zeit in der Villa 
Sommariva zu ſehen. Schon in dieſen Tagen wird 
die Frau Prinzeſſin Albrecht aus Sichlien wieder auf 
ihrem Beſitzthum am Comer⸗See eingetroffen fein, und 
die jungen Herrſchaften werden, wie wir hören, am An⸗ 
fange des nächſten Monats in Begleitung des Freiherrn 
v. Dankelmann und der Gouvernante, Fräuleins v. Schuck⸗ 
mann, Tochter des verſtorbenen Staatsminiſters dieſes 
Namens, die Reiſe nach Obet⸗Italien antreten. — In 
Beziehung auf den kurzen Beſuch, welchen der Chur⸗ 
prinz und Mitregent von Heſſen⸗Caſſel an unſerm Hofe 
abgeſtattet hat, will man wiſſen, daß er durch Familien⸗ 
Angelegenheiten, und namentlich den Ankauf bedeuten⸗ 
der Güter für die Frau Gräfin v. Schaumburg in un⸗ 


. ee an d. 

Berlin, 30. Mai. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Rath Pabſt v. Ohain in Naumburg zum 
Geheimen Ober⸗Tribunals⸗Rath zu ernennen. 

Se, königl. Hoheit der Kurprinz und Mit⸗ 
regent von Sa iſt nach Kaſſel zutückgereiſt. 

Das Late Stück der Geſetzſammlung enthalt unter 
Nr. 2573 die Allerhöchſte Declaration, betreffend die 
e der Raudernien von Geundſtülcken, bei wel⸗ 
chen Reallaſten abgelöft worden find, vom 25. April 
d. J.; und unter Nr. 2574 die Allerhöchste Beſteti⸗ 
gungs⸗Otdre vom vi Mai C. die Statuten des Actien⸗ 
Vereins des zoologiſchen Gartens dei Berlin und der 
damit verbundenen zoologlſchen Geſellſchaft betreffend, 
vom 27. Februar d. J. 

Den Knopffabrikanten Killmer und Gerling zu 
Wülfrath if unterm 25ſten d. M. ein Patent „auf 
neue Vorrichtungen am Webeſtuhl zur Haarweberei, 
nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung und 
ohne Andere in dem Gebrauch einzelner bekannter Theile 
zu behindern,“ auf 8 Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang der Monarchie ertheilt 
worden. i 

Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ und Minifter 
der gelſtlichen, Unterrichts: und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten, Dr. Eichhorn, iſt von Wuſterhauſen a. d. D. 
hier angekommen. 

Se. Durchlaucht der Prinz; Heinrich LXVII. zu 
Reuß ⸗Schleiz iſt nach Leipzig, Se. Extellenz der 
Geheime Staats: und Finanzminſſter Flottwell, Se. 
Excellenz der General der Infanterie, General⸗Inſpecteut 
der Feſtungen und Chef der Ingenieure und Pionire, 
v. After, nach Magdeburg, und der General⸗Major 
und Commandeur der Aten Landwehr⸗Brigade, v. Cor⸗ 
win⸗Wiersbitzei nach Stargard abgereſſt. a 

Berlin, A. Mal. — Se. Maſeſtät der König 
haben Allergen a Ker dem Commetzien⸗ und Ad⸗ 
miralitäts⸗Rath Be er zu König g in Preußen den 
Charakter als Gebeimer Juen n verleihen. 

Se. Majeſtüt der König haben die beruht 
dem bisherigen Geſandten in München, Geheimen Pega- 
dens ⸗Rath d. Küſter, die Anlegung des von des Kb⸗ 


; ig⸗ f 
zeſſin Chriſtian von Schleswig Holſtein⸗Glücksburg, von 
Copenhagen emden, unfet Stadt, um ſich nach dem 
Schloſſe e ei Frankfurt a/ M. zu begeben, 
wo die landgräfl. Heſſen⸗Caſſelſche Familie, zu welcher 


abhalten wird. Durch einige in dieſen Tagen aus 
London hier eingetroffene Perſonen ſind Nachrichten 


den und Berlin zu reiſen, außer 


allen Zweifel ſetzen. Di 
. e Ankunft der Königin von 
England auf deutſchem Boden, nach Andern auf der 


ſchloſſen, nunmehr 10 Jahre Freiheitsſtrafe zu erleiden‘ 


Freiſprechung der Angeklagten beendigt, theils unerledigt 


lichen Blättern bereits erwähnte Reiſeroute bringen. 


die Frau Peinzeffin gehört, eine Familien⸗Verſammlung 


| 


wie wir den Fall in einer ähnlichen Klageſache bei den 


nigsberg ſchon auf der Hinreiſe nach Litthauen oder 


lich der hohen Frau die Freude zu Theil, ihre beiden 


belgiſchen Küſſte, würde, ſo fügt man hinzu, in Beglei⸗ 


ben heißt es u. A.: 


nen General⸗kieutenant v. Lützow in Berlin bearbeitet, 
am 4. Juni ausgegeben und in allen Buchhandlun⸗ 


gen zu haben ſein. 


(Beitr. z. p. Pol.) Von der jetzt modernen Roman⸗ 
tik ſcheinen ſogar auch unſere Gauner ergriffen zu ſein, 
denn auch fie wiſſen ſchon ihren Verbrechen eine roman: 
tiſche Seite abzugewinnen. So find kürzlich zwei beſtrafte 
Subjekte als Grafen und Barone aufgetreten, und haben 


unter dieſen Masken ihre Betrügerrollen mit Glück gespielt. 


Namentlich, ſind die Netrügereien des Einen bemerkenswerth, 
da er ſie in nicht unbedeutender Anzahl verübte, ehe es der 
Er hat mei⸗ 


Polizei gelang, ſeiner habhaft zu werden. 
ſtens in hieſigen Gaſthöfen logirt, die Wirthe um die 


Zeche geprellt und ſich fo eine Zeitlang ganz fashionable 


erhalten. Er iſt theils als Graf, theils als Baron c. 
aufgetreten, immer unter einem andern Namen. Der 
zweite von den genannten Betrügern iſt erſt in dem 
Alter von 16 Jahr. — Es ſind in neuerer Zeit wie⸗ 
der mehrere Fälle vorgekommen, wo namentlich Frauen⸗ 


zimmer in ſolche Wohnungen gegangen ſind, wo, nur 


Kinder anweſend waren. Unter dem Vorwand, die 
Rückkehr der Mutter zu erwarten, haben ſie ſich deſſhalb 


aufgehalten, und nach Verübung eines Diebſtahts dann 


wieder entfernt, weil ihrer Angabe nach ihnen die Mut⸗ 
ter zu lange ausbleibe. In der Regel haben ſie die 
Kinder wegzuſchicken geſucht, um deſto ungeſtörter den 
Diebſtahl verüben zu können. Wir machen das Publi⸗ 
kum hierauf aufmerkſam, daß den Kindern die Anwei⸗ 
ſung gegeben werden möge, in Abweſenheit der Eltern 


keinem Fremden den Eintritt oder Aufenthalt in der 


Wohnung zu geſtatten. 

(Voſſ. 3.) Die Anregung zur Unterftügung des 
Pfarrers Cßzerski in Schneidemühl, welche durch dieſe 
Zeitung gegeben worden iſt, hat bereits hier und beſon⸗ 
ders auch in Frankfurt a. d. O. eine begeifterte Theil⸗ 
nahme zur Erleichterung der Bedrängniß des gedachten 
Reformators und deſſen ſo hart verfolgter Familienglie⸗ 
der hervorgerufen, als worüber namentlich dem Herrn 
A. M. Mütter hier ſehr erfreuliche Beweiſe zugekom⸗ 
men find. In Frankfurt a. d. O. hat der Graf H— 
mehrere ſehr angeſehene Frauen daſelbſt bewogen, an die 
Spitze eines Vereins zu treten, um weibliche Arbeiten 
zu fertigen, worüber gegen Ende Juni eine Ausſtellung 


Rund dann deren Verlooſung erfolgen ſoll. 
Die Direction der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahnge⸗ 


ſellſchaft hat dem Paſtor Uhlich in Pömmelte eine Frei⸗ 
karte für die Bahn überſendet. In dem Begleitſchrei⸗ 
„Obgleich Eiſenbahnen hauptſäch⸗ 
lich den materiellen Intereſſen der Menſchheit gewid⸗ 
met ſind, ſo ſind ſie doch auch dem geiſtigen Fortſchritte 
nicht abhold. Zum Beweiſe deſſen hat die unterzeich⸗ 
nete Direction beſchloſſen, Ew. Hochehrwürden, deſſen 
Verdienſte um Aufklärung allgemein anerkannt ſind, 
eine Karte zur freien Benutzung unſerer Bahn zu 
ertheilen.“ 

(H. C.) Wir erfahren, daß Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig den jetzt auf einer Reiſe durch Indien begriffenen 
Prinzen Waldemar zum Commandeur des Regiments 
Garde du Corps ernannt haben; 

(L. Z.) Es find neuerdings wieder Fälle vorgeket⸗ 
men, wo die Mititairbehörde ſchriftſtellernden Dfficieren 
das Schreiben zu unterſagen hatte; dies hat in einem 
Falle die Folge gehabt, daß der Officier um feine Ent: 
laſſung eingekommen iſt. 8 

(Magd. 3.) Auf Anordnung des Juſtizminiſters Uhden 
fand am 24ſten d. Mts. eine wichtige Verſammlung 
hieſiger Juriſten Statt, in welcher über die Frage ent⸗ 
ſchleden werden ſollte, ob bei allen Civilprozeſſen das 
mündliche Verfahren in Anwendung zu bringen ſei. 
Wie man in hieſigen höhern Kreiſen erfährt, wurde er⸗ 
freulicherweiſe von ſämmtlichen anweſenden Juriſten das 
Gutachten dahin abgegeben, daß dem mündlichen 
Verfahren der Vorzug zu geben ſel. Dieſer 
Fortſchritt auf dem Gebiete des Gerichtsweſens wird 
überall große Freude erregen, um ſo mehr, da hinzu⸗ 
geſetzt werden kann, daß die Einführung des mündlichen 
Verfahrens auch in Bezug auf Kriminalprozeſſe für die 
Zukunft in Ausſicht ſtehen dürfte, indem nicht zu er⸗ 
warten ſteht, daß man es bei den großen Vortheilen, 
welche das mündliche Verfahren gewährt, bei einer 
Halbheit bewenden laſſen wird, ſondern wohl gehofft 
werden kann, daß in Bezug auf das geſammte Gerichts⸗ 
weſen derſelbe Grundſatz zur Geltung kommen wird, 
um in demſelben die nöthige Einheit für die Zukunft 
nicht zu entbehren. Was den hinſichtlich dieſer Frage 
gehegten Hoffnungen eines feſtere Grundlage geben dürfte, 
iſt, daß, wie man hört, auch Se. Maj. der König für 
die Einführung des mündlichen Verfahrens günſtig ge⸗ 


ſtimmt fein ſoll. 5 


(F. J.) Mit der Einführung des Pfarrer Brauner 
als Serlforger der hieſigen deutſch⸗katholſſchen Gemeinde 


- am 18ten d. M. hat die bisherige kirchliche Wirkſamkeit des 


Vorſttzenden der Aetteſten dieſer Gemeinde, Anton Mau: 
ritius Müller, aufgehört, und es erſcheint daher an der 
Zeit, über denſelben und fein verdienſtliches Wirken für 
die katholiſche Kirchen⸗Reform eine öffentliche Mitthei⸗ 

machen. Das Hervortreten det ſich in Schnei⸗ 


lung 
demühl gebildeten erſten apoſtoliſch katholischen Gemeinde, 


wo dieſe Reform in der dortigen 


Müller 
mit begann, indem der Bruder A. M afhen Familie 


M. Mü 


ller Vorſte⸗ 
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— 


richts Collegſum als Juriſt beſchäftigt. 
ſchönes und tiefes religiöſes Gemüth ließ 


miſchen Prieſter zu vernichten und die alten kirchlichen 
Anſichten zu reinigen. Seinen Zutritt zur neuen Ge: 
meinde in Schneidemühl begleitete derſelbe mit einem 
beſonderen Sendſchreiben, was ſeiner Zeit auch gedruckt 
erſchienen iſt, und verſuchte gleichzeitig hier in Berlin 
eine ähnliche Gemeinde zu bilden. Die Kämpfe, wie 
der glänzende Erfolg ſeiner ſo wirkſamen Beſtrebungen 
für dieſen Zweck ſind allgemein bekannt, daß wir eine 
weitere fpecielle Beſprechung darüber hier um fo mehr 
unterlaſſen können, als dieſe Thatſachen der Geſchichte 
angehören und in einer beſonderen Schrift ausführlich 
aufbewahrt werden ſollen. Die Gemeinde ſteht in Kraft 
und Grund als ein ſchöner Bau zum weiteren Ausbau da. 
(We) Wie erhalten fo eben wieder Nachrichten 
aus den unteren Donaugegenden. Dieſen zufolge ift 
die von dem preuß. Conſulate zu Galaez in Vorſchlag 
gebrachte Anlage eines großen Zollvereinsdepots 
in dem genannten Orte jetzt geſichert, indem hinreichende 
Geldmittel dargeboten ſind, um mit den nothwendigen 
Baulichkeiten fofort zu beginnen. Daneben beabſichtigt 
das Conſulat noch die Anlage von Schiffswerften, und 
man erwartet an der Donau Zimmerleute aus Stettin 
und Danzig, welche den Bau von einigen Kauffahrtei⸗ 
ſchiffen üdernehmen ſollen. Es ſind die günſtigſten 
Ausſtchten vorhanden, daß der vereinsländiſche Handel 
an der Weſtküſte des ſchwarzen Meeres bald feſten Bo⸗ 
den und eine weite Ausdehnung gewinnen werde. — 
In den nächſten Wochen wird ein neues Buch des 
Hrn. v. Bulow⸗Cummerow erſcheinen, worin die politi⸗ 
ſche Lage der 5 europäiſchen Großmächte mit einem 
Freimuth fol dargelegt fein, daß, obgleich über 20 Bo⸗ 
gen, doch weder ein Buchhändler in Berlin, noch Leip⸗ 
zig, noch Stuttgart, ſondern nur einer in Altona ſich 
zu dem Verlag deſſelben entſchließen konnte. Wir wol⸗ 
len ſehen, was der Kern ſein wird. ; ' 
(Schw. M.) In diefen Tagen ift der Urtheilsſpruch 
letzter Inſtanz gegen den ehemaligen Beſitzer des vor 
einigen Jahren abgebrannten Vergnügungsortes in Berlin, 
das Coliſeum genannt, ergangen. Der Angeklagte, der 
im Verdacht der Brandſtiftung ſtand, iſt völlig freige: 
ſprochen worden, und das Coliſeum wird ſich nun wohl 
bald wieder aus ſeinen Ruinen erheben. — Vom Bor⸗ 
romäus⸗Verein am Rhein, machen ſich nur die Je⸗ 


ſuitenfreunde Verſprechungen, alle übrigen Katholiken 


ſchenken den Leitern dieſes Vereins nur ein ſehr bedingtes 
Vertrauen. 

Frankfurt a. d. O., Ende Mai. (Voſſ. 8.) 
Der in der literariſchen Welt rühmlich bekannte Pro⸗ 
feſſor Dr, Spieker hat vor einigen Tagen hier die 
Superintendentur⸗Geſchäfte niedergelegt. Neu war uns 


dabei, daß der Nachfolger nicht nur durch eine beſon⸗ 


dere kirchliche Feier introducirt wurde, ſon⸗ 
dern „als Superintendent“ einen ſpeziellen Segen, 


gleichſam alſo eine höhere Weihe empfing, die doch nach 


den Begriffen der evangelifchen Kirche ganz ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt und hier um ſo weniger am Orte erſcheint, als 
die Superintendentur keinesweges ein höheres geiſtliches 


Amt — wie in der katholiſchen Kirche die Biſchofs⸗ 


würde — ſondern einfach eine äußere Function ift, die 


ohne das Weſen der Religion und Kirche zu ändern, 


eben ſo gut von jedem anderen einſichtsvollen Beamten 
verſehen werden könnte. 

Poſen. Der anhaltende harte Winter hat die är⸗ 
mere Volksklaſſe ſehr am Erwerbe gehindert, ſo daß die⸗ 
ſelbe zum Theil dem größten Elende Preis gegeben war. 
Auch ſind die von der Waſſersnoth betroffenen Gegen⸗ 
den in eine ſehr bedrängte Lage gerathen. Indeß iſt die 
augenblickliche Noth durch den Eingang zahlreicher mil⸗ 
der Gaben gelindert worden. Auf der andern Seite 
fangen die, namentlich von der katholiſchen Geiſtlichkelt, 


beförderten Mäßigkeitsvereine an, eine erfreuliche Wir⸗ 


kung auf den Wohlſtand zu äußern. Die Verarmung 
unter den Juden hieſiger Stadt, insbeſondere unter den 
kleineren Handwerkern, wegen der großen Concurrenz, ift 
im Zunehmen begriffen. Viele wandern daher aus, um 
anderswo eine beſſere Exiſtenz zu ſuchen. 


her und deſſen 70jähriger Vater älteſtes Mitglied die: 
fer Gemeinde iſt, beſtimmte denſelben, ſich dieſer Ge⸗ 
meinde ſogleich von hieraus um ſo entſchiedener anzu⸗ 
ſchlieſſen, der glaubensfreudige und geiſtigſtarke Pfarrer 
Czerski daſelbſt auch ein Jugend: und Schulfreund von 
ihm iſt, indem beide in der Schule zuſammen Mathe⸗ 
matik getrieben und ſpäter im Alumnate zu Poſen ge⸗ 
weſen find, denn auch der A. M. Müller war nach 
dem Willen feiner Famiſie früher für den geiftlichen 
Stand beſtimmt; derſelbe entſagte jedoch freiwillig die⸗ 
ſem Stande und zerfiel deshalb für eine kurze Zeit mit 
den Seinigen, ſtudirte hierauf in Berlin Jura und 
Cameralia, und iſt noch jetzt bei dem hieſigen Stadtge⸗ 
Sein reines, 
ihn nicht ru⸗ 
hen, auf feine Familie zu wirken, die orthodor⸗ katholi⸗ 
ſche Richtung zu verlaffen und ſich wegen feiner Abneſ⸗ 
gung zu dem römiſchen Prieſterſtande mit den Seini⸗ 
gen zu verſtändigen und ganz auszuſöhnen, was ihm 
auch bald gelungen war. Zur richtigen Würdigung der 
Mißbräuche in der römiſchen Kirche trugen zu gleicher 
Zeit viele jungen Geiſtlichen, welche im Haufe der El⸗ 
tern des A. M. Muller verkehrten, mit bei, indem er⸗ 
ſtere bemüht waren, den alten Hriligen-Schein der rd: 


Schwerſenz, 27. Mai. (Voſſ. 3.) Der Decan 
von Koſtezyn ſoll ſich jetzt erboten haben, jährlich 18 
deutſche Predigten und mehr halten zu laſſen und wun⸗ 
dert ſich ſehr, daß man ihm gar nicht geſagt habe, daß 
man deutſche Predigten haben wolle; und doch ſind 
ſchon feit Jahren die mannigfachſten Beſchwerden über 
die nur polniſche Predigt von den Leuten, die gar nicht 
polnſſch verſtehen, eingegangen. Es find gegen 20 Per: 
fonen ſeit Czerskl's Anweſenheit zu der neuen Glaubens⸗ 
ſorm übergetreten und iſt überhaupt die beſte Ausſicht 
auf kräftige Verbreitung der Reform. 

Königsberg, 28. Maj. (Königsb. 3.) Der lang 
gehegte Wunſch einer engern Konſtituirung der deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde wird endlich jetzt erfüllt werden. 
Die Mitglieder der Vorſtandes reiſten Hrn. Pfarrer 
Czerski bis Brandenburg entgegen und in deren Be⸗ 
gleitung traf er geſtern Abends 10 Uhr hier ein. Be⸗ 
ſonders erfreulich war es, daß Profeſſor Dr, Gebſer 
und der geh. Medizinalrach Prof. Dr. Burdach bis 
Kalgen entgegenfuhten, um, wie ꝛc. Burdach ſich tref⸗ 
fend ausdrückte, den Mann zu begrüßen, der mitgewirkt 
habe zu einer großartigen Bewegung im Intereſſe der 
Menſchheit. Es war ein erhebender Augenblick, dieſe 
Anerkennung von Männern, deren Ruf als edeldenkende 
Beförderer wahrer Humanität bereits einen guten Klang 
hat, einem gleichgefinnten Kämpfer der Wahrheit gegen: 
über, der es ſich zur Aufgabe feines Lebens gemacht 
hat, das reine Ehriſtenthum, frei von Menſchenſatzung und 
Formendienſt, wieder herzuſt lien, zu vernehmen. Mit 
Hen. Pfarrer Czerski zugleich iſt auch der Pfarrer Gra⸗ 
bowski, früher in Althauſen bei Kulm, hier eingetroffen. 

Pr. Stargardt, 26. Mai. (D. D.) Da in 
Folge des bekannten Miniſterlal⸗Refkripts der Superin⸗ 
tendent der hieſigen evangeliſchen Kirche dieſelbe ferner 
nicht der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde zur Ab⸗ 
haltung ihres Gottesdienſtes zur Dispoſition ſtellen 
wollte, und es hier an einem andern paſſenden hin⸗ 
länglichen Raum darbietenden Lokal fehlt, fo ſah ſich 
beſagte Gemeinde genöthigt, ihren geſttigen Gottesdienſt 
unter freiem Himmel abzuhalten. r 

Graudenz, 21. Mai, (D. D.) Mit Freude wur⸗ 
den geſtern die Diakonen Dowiat und Rudolph aus 
Danzig empfangen, um heute Vormittag den Gottes⸗ 
dienft der hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in der 
hieſigen evangeliſchen Kirche abzuhalten. Herr Diakon 
Rudolph hielt die Meſſe und Herr Diakon Dowiat die 
Predigt. Dreitauſend Perſonen aus allen Ständen wa⸗ 
ren bei dieſem Gottesdienſte zugegen. Unſere Gemeinde 
beſteht nunmehr aus etwa 100 Mitgliedern. 8 

Thorn, 27. Mai. (Königsb. A. 3.) Geſtern hat 
der Pfart⸗Adminſſtrator an der hieſigen St. Marin: 
kirche, Herr Anfelm Bernhardt, nach Beendigung der 
Meſſe öffentlich ſich von der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
losgeſagt. (Derſelbe war in den Jahren 1840 — 42 
Vicar an der Brigittenkiſche in Danzig.) ' 

Danzig, 27. Mai. (Sp. 3.) Die hiefige chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde hat einſtimmig beſchloſſen, daß fie 
künftig nach den Beſchlüſſen des Leipziger Conclls den 
Namen deutſch⸗katholiſche Gemeinde führen wolle. Die 
chriſt⸗katholiſchen Prieſter Jul. Rudolph und Rud. Do: 
wfat find als Geistliche gewählt, auch der Organiſt und 
der Küſter der neuen Gemeinde beſtimmt worden. Der 
hieſige Rath hat auf den Beſchluß der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung der neuen Gemeinde vorläufig auf 3 
Jahre eine jährliche Unterſtützung von 500 Thlrn. 
zugeſagt. 5 
Danzig, 27. Mai, (Spen, Z.) Dem hieſigen Buch: 


händler Gerhard, welcher, obwohl er Proteſtant iſt, ſich 


für die Bildung der chriſt⸗katholiſchen Gemeinden in der 
Provinz Preußen großes Verdienſt erworben hat, iſt von 
der Stadt Schöneck eine ſehr herzliche anerkennende 
Adreſſe überſendet worden. 5 i ' 

Marienburg, 21. Mai. (D. D.) Der Sonntag 
Trinitatis war für die hiefigen apoſtoliſch⸗katholiſchen 
Chriſten ein hoher Feſttag, denn die Diakonen Dowiat 
und Rudolph, welche ſchon Tages zuvor von Danzig 
herübergekommen waren, hielten hier den Gottesdienſt 
ab. Faſt täglich melden ſich römiſch⸗katholiſche Chriſten 
zum Uebertritt, fo daß die hieſige Gemeinde jetzt ſchon 
200 Mitglieder zählt. 5 

Köln, 27. Mai. (Rhein. Beob.) Der Kaiſer von 
Oeſterreich hat dem Kölner Dombau⸗Verein 8000 Gid. 
zum Ausbau des Doms überſendet; eine erfreuliche Nach: 
richt zum heutigen Dombaufeſte. ! 

Köln, 27, Mai. (Aach. 3.) Die Art, wie über 
den Streitfall zwiſchen dem Lieutenant B. und dem 
Auskultator St., fo wie über die angebliche Mobifizi⸗ 
rung des Urtheils berichtet worden, iſt nicht richtig. 
Nachdem eine Verſöhnung zwiſchen beiden Herren ſtatt⸗ 
gefunden, wurde das Urtheil des Kriegsgerichts nicht auf 
20 Sgr. reduzirt, ſondern gänzlich aufgehoben und 
die 20 Sgr. nur für Auslöſung des Urtheils entrichtet, 

Koblenz, 27. Mai. (Rh. u. Moſ.⸗3.) Die Be⸗ 
wohner der Kaſtorſtraße hatten am Frohnleſchnamsfeſte 
ein Transparent, einen Kelch mit Engeln darſtellend, 
mit den Worten verſehen: „Kelch des Lebens, Kelch der 
Liebe, — Starke unſre Glaubenstriebe, — Halt von 
Allem uns getrennt, — Was ſich Neukatholiſch nennt.“ 
Um Mitternacht wurde dies Transparent von mehreren 
Perſonen durch Steinwürfe zertrümmert. Das Verbot 


des Schießens während der Prozeſſion hatte auf einem 
Mißverſtändniß beruht und war deshalb zurückgenommen 
worden. 5 

Düffeldorf, 27. Mai. (Düſſ. 3.) Die in der 
Elb. Zt. (u. aus dieſer in d. ſchleſ. Zt.) mitgetheilte 
Fabel von dem Schnitte, welchen die Bielefelder Lei⸗ 
nenhändler in das Leinen machen ſollen, iſt wohl aus 
einer abſichtlichen Entſtellung der Maß regel entſtanden, 
welche die königl. Leggenanſtalt zur Verhütung falſcheu 
Maßes anwendet. Es wird daſelbſt nämlich jedes Stück, 
welches nicht die richtige Breite hat, in drei Theile ge⸗ 
ſchnitten. Dieſe Maßregel, durch welche allerdings der 
nachläffige Arbeiter empfindlich geſtraft wird, indem er 
ein ſolches durchſchnittenes Stück nur mit einem Schaden 
von mindeſtens 1 Thlr. anbringen kann, iſt durchaus 
nothwendig zur Auftechthaltung des guten Rufes der 
Bielefelder Leinen. 

Aus Rheinpreußen, 25. Mal. (Elbf. 3.) Die 
Reformbewegung in der römiſch⸗katholiſchen Kirche greift, 
wie wir fo eben von guter Hand erfahren, im Herzog⸗ 
thum Naſſau immer weiter um ſich. Wie in Wies⸗ 
baden und Idſtein, fo bildet ſich jetzt auch in Hachen⸗ 
burg, an der nordweſtlichen Grenze dieſes Ländchens, 
eine deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 

Von der Elbe, 26. Mai. (D. A. 3.) Die Volks: 
verſammlungen, wie ſie mit Genehmigung der Behörde 
in Schönebeck, Gnadau, Stumsdorf und an andern 
Orten ſtattfanden, um nichtpolitiſche Angelegenheiten zu 
beſprechen, ſind verboten. Es iſt das um ſo unerwar⸗ 
teter gekommen, als ein Erlaß der Staatsregierung erſt 
vor kurzem anerkannt hatte, daß viel Gutes aus dieſen 
Versammlungen hervorgehen könne. 

Magdeburg, 28. Mal. (Magdeb. 3.) Am 12. 
Mai haben ſich von den 10 in Salzwedel in der Alt⸗ 
mark wohnenden katholiſchen Familien 7 zu dem chriſt⸗ 
katholiſchen Glauben bekannt. 

Deut ſchlan d. 

& Frankfurt a. M., 28. Mai. — Joſtein und 
Hecker trafen vorgeſtern um die Mittagsſtunde mit dem 
Leipziger Eilwagen hier ein, nahmen im Gaſthauſe 
zum weißen Schwan das Mittagsmahl ein und gingen 
ſodann mit dem Dampfwagenzuge auf der Taunusbahn 
nach Mainz ab, von wo aus ſie mit dem nächtlichen 
Dampfbote ſich nach Mannheim zu begeben gedachten. 
Herr von Itzſtein hat noch aus früheren Zeiten, wo 
einer ſeiner nächſten Verwandten eine hohe Stelle im 
großherzogl. Frankfurt'ſchen Staarsdienſte bekleidet, in 
unſerer Stadt mehre alte Freunde und Bekannte, von 
denen er wohl einigen zufällig begegnet fein kann. In⸗ 
deſſen erfuhren wir auf dem Wege ebenfalls nichts 
Näheres über das ihm in der preußiſchen Hauptſtadt 
zugeſtoßene Begegniß, als das, was öffentliche Blätter 
in deſſen Betreff bereits meldeten. Und da nun der⸗ 
ſelbe zu den rühmlichſt markirten Perſonen im deutſchen 
Volksleben gehört, ſo erſchöpft man ſich noch immer in 
Ergrübelung der Triebfedern, die jenes Begegniß herbei⸗ 
geführt haben möchten. Namentlich kann man ſich mit 
dem Gedanken nicht vertraut machen, es ſeien ſolche 
lediglich in ſeiner öffentlichen Stellung und etwa in der 


politiſchen Richtung zu ſuchen, die er in derſelben ſeit⸗ 


her verfolgte, da doch anderen markirten Perſonen der⸗ 
ſelben Kategorie nirgendwo ähnliches zuſtieß. Denn von 
Herrn Carl Welker nicht zu ſprechen, dem in Berlin 
die Ehre einer Ovation bewieſen wurde, woran, nach 
den darauf ſich beziehenden Zeitungsartikeln, ſogar das 
Muſikchor der königlichen Garde s Artillerie theilnahm; 
erfreute ſich nicht ein anderer Reigenführer der liberalen 
Oppoſition in der badiſchen Deputirtenkammer, der vor 
einigen Jahren verſtorbene Herr Carl von Rotteck, der 
ſchmeichelhafteſten Aufnahme zu Wien von Seiten des 
großen europäifhen Staatsmannes, den alle Conſerva⸗ 
tiven als die Hauptſtütze ihres Soſtems verehren? Rot⸗ 
teck und Welker aber haben ihre politiſche Geſinnung 
nicht bloß durch mündliche Rede, wie Jbſtein, ſondern 
durch ein Werk, — das bekannte Staatslericon, das 
ihren Namen trägt, — offenkundig bethätigt, das wohl 
nicht überall im conſervativen Lager ungetheilten Beifall 
finden dürfte! — Da nun das mehrbefragte Begegniß 
ein Ereigniß iſt, das ſich gleich einem endloſen rothen 
Faden durch die Tagesliteratur beider Halbkugeln der 
Erde hinziehen dürfte, — denn bekanntlich beſchäftigt 
ſich auch die amerikaniſche Tagesliteratur viel mit 
deutſchen Zuſtänden, — fo dürfte, inſofern die öffent⸗ 
liche Meinung zur heutigen Epoche einigen Werth 
in den Augen aller auf den Bahnen der Civiliſation 
fortſchreltenden Regierungen hat, wohl die Mühe lohnen, 
ihr in dem Irrgarten vager Vermuthungen, worin ſie 
ſich jetzt vertieft, einen Ariadne⸗Faden in die Hand zu 
geben, um ſie auf dem zum Ausgange führenden Wege 
zu leiten. In hiefigen Kreiſen nun, denjenigen nament⸗ 
lich, deren loyale Geſinnung außer Zweifel ſteht, ſieht 
man ſich deshalb vornehmlich in den Organen der 
preußiſchen Tagespreſſe um, die in dem Rufe ſtehen, 
mus Mittbeilungen aus Bereichen zu erhalten, die 
nicht allen Organen dieſer Preſſe zugänglich ſind, und 
wo man am Genaueſten über den Cauſal⸗Nexus eines 
Vorganges unterrichtet ſein muß, von dem man bis jetzt 
noch, wie es in der Schrift vom Winde heißt, ſagen 
kann, man weiß nicht, woher er domme, 55 
wohln er fahel j 
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Vom Main, 26. Mai. (Magd. 3.) Se. Durchl. 
der Herzog von Leiningen ſoll ſich nach England zurück⸗ 
begeben haben, um ſeine erlauchte Schweſter, die Königin 
Victoria, nach Deutſchland zu geleiten. Ihre Majeftät 
begiebt ſich über Brüſſel, Köln und Frankfurt nach 
Koburg. 7 ; 

Mannheim, 27. Mai. — Ueber die Ausweiſung 
der beiden badiſchen Deputirten v. Ibſtein und Dr. 
Hecker aus dem preußiſchen Staate heißt es in der 
Mannheimer Abendzeitung: „Ein Grund für dieſe Map 
regel wurde unſerm höchſtgefeierten Volksmanne und ſeinem 
rüſtigen Freunde und Collegen nicht eröffnet, und ebenſo 
die augenblickliche Einſprache nicht entgegen genommen, 
daher ſie aufs ſchleuuigſte hierher zurückgekehrt find, um 
die geeignete Einſchreitung unſerer Regierung in Anſpruch 
zu nehmen. Sie ſind heute bereits hier eingetroffen. 

Von Seiten des katholiſchen Kirchenvorſtandes dahier 
iſt kein Beſchluß wegen Erhebung einer Collecte für 
die barmherzigen Schweſtern gefaßt worden (ſ. Nr. 124 
d. Schl. Z.) und war keiner zu faſſen. 

Karlsruhe, 24. Mai. — Der Herzog und die 
Herzogin von Ratibor ſind, von Stuttgart kommend, 
zum Beſuch bei der großherzogl. Familie hier einge⸗ 
troffen. 

50 dem bad. Oberamte Mergentheim, 24. 

Mai. — Vor einigen Tagen verſammelten ſich im 
Kloſter Frauenthal, der Nordweſtſpitze Würtembergs, 
über 100 Perſonen, um ihr bisheriges Vaterland zu 
verlaſſen und in der weiten Ferne Mittelamerikas ein 
neues zu ſuchen. — In wenigen Tagen geht ein zwei⸗ 
ter Zug dahin ab, und ſo bald günſtige Nachrichten 
von den nun Auswandernden hieher kommen, beabſich⸗ 
tigt eine große Anzahl theils ärmerer, theils begüterter 
Bewohner unſerer Gegend, jenen Vorangegangenen zu 
olgen. 
g Kaſſel, 25. Mai. (D. A. 3.) Bei uns thun 
ſich jetzt in der proteſtantiſchen Kirche ganz entge⸗ 
gengeſetzte Beſtrebungen kund. Mehre angeſehene Mit⸗ 
glieder der lutheriſchen Gemeinde haben eine Beſchwerde 
an das kurfürſtl. Conſiſtorium gerichtet, worin ſie ſich 
über die Abweichungen ihrer Geiſtlichen von den alten 
Glaubensbekenntniſſen und Formeln beklagen und auf 
Wiederherſtellung des frühern Zuſtandes dringen. Zu⸗ 
gleich haben die Orthodoxen der reformirten Confeſſion 
eine von deren Koryphäen unterzeichnete Bittſchrift un⸗ 
mittelbar bei dem Kurprinzen⸗Mitregenten eingereicht, 
worin ſie erklären, daß die bisher in Kurheſſen gebräuch⸗ 
liche Liturgie in der evangeliſchen Kirche echtchriſtlichen 
Gemüthern keine hinlängliche Erbauung gewähre, und 
wenn auch die unter Philipp dem Großmüthigen gege⸗ 
benen Anordnungen in dieſer Beziehung nicht mehr 
völlig für die jetzige Zeit paſſend erſchienen, ſeien ſie 
doch jedenfalls zweckmäßiger geweſen, als die dermalen 
beſtehenden. Dagegen iſt einer der ausgezeichnetſten und 
geachtetſten bieſigen Advocaten, der Obergerichts⸗Anwalt 
Henkel, bekannt als freifinniger Denker in Religions⸗ 
ſachen, der ſchon in dem vor einigen Jahren in Kur⸗ 
heſſen ſtattgehabten Streit über die fernere Gültigkeit 
der ſymboliſchen Bilcher, in welchem damals fo viele 
Schriften zwiſchen den entgegengeſetzten Parteien gewech⸗ 
ſelt wurden, mit ſo großem Eifer öffentlich die alten 
Kirchenſatzungen beſtritt, mit einer Druckſchrift, betitelt: 
„Die Kirchenreform“, aufgetreten, die in zahlreichen 
Exemplaren im hieſigen Publikum vectheilt und vers 
breitet worden iſt. 

Dresden, 28. Mai. (Fr. J.) Beſondere Freude er⸗ 
regte hier die Kunde, daß Bretſchneider in Gotha 
und Krehl in Leipzig ſich für die Reform der Deutſch⸗ 
katholiſchen ausgeſprochen; in Dresden haben dies im 
Conſiſtorio von Ammon und Käuffer auch gethan, 
während zwei andere Conſiſtorialräthe, Franke und 
Heymann, ihr Votum gegen die Deutſchkatholiſchen 
gegeben, weil dieſe — zur proteſtantiſchen Kirche über⸗ 
treten ſollen! — Ein hieſiger Diaconus (Leonhardi 
ift fein Name) hat ſich in der Sächſ. Kirchenzeitung un⸗ 
bedingt gegen das Glaubensbekenntniß der Deutſchkatho⸗ 
liſchen erklärt, beſonders aber gegen Kerbler, weil die⸗ 
ſer die ſymboliſchen Bücher einen papiernen Papſt 
genannt; denn dieſe Bücher wären ſeinem Herzen zu 
theuer! Kerbler iſt ja nicht der Erſte, der dieſen Namen 
gebraucht hat! — Die Petitlons angelegenheit, eine freiere 
Kirchenverfaſſung betreffend, beſchäftigt uns immer noch. 
Die Glauchaer und Dresdener Petition, jede ſucht Un⸗ 
terſchriften. Das Werben darum bezeichnet folgender 
Vorfall: Zu einem hieſigen Bürger kam ein Verbreiter 


oder Colporteur der von Haus zu Haus getragenen Glau- | fi 


chaer Petition mit der Frage: „Wollen auch Sie bei 


Ihrem Glauben bleiben?“ Auf die bejahende Antwort] J 


erfolgte die Aufforderung: „Nun ſo unterſchreiben Sie 
ja diefe Petition!“ Doch auch die von Dresden aus? 
gegangene Petition fand ſo wenig Theilnahme, daß 2 
ſie ebenfalls nicht bloß an vielen Orten ausgelegt, f 
dern herumgetragen hat! g ER 
Leipzig, 24. Mai, (Brem, Z.) a Sr 
der jüngſt hier ſtattgefundenen Schr Toaſte aus⸗ 
lung, das ſich durch reiche und 7 R Jordon Se 
zeichnete, ertönte auch einer, naschen Geſſt, der ſich einſt 
gebracht, auf den „freien“ deutſch 
beftelt haben werde aus den Feſſeln aller Gewalt, auf 
Erden und im Himmel zc. — mit einem Worte, es 


war eine Demonſtration gegen das Chriſtenthum im 
Sinne der Feuerbachſchen Theorien. Der Dr. Auerbach 
erwiederte darauf in kurzen, aber geeigneten Worten und 
die Stimmung der Geſellſchaft bewies deutlich, wie ſehr 
den erſtern Sprecher der Takt verlaſſen hatte, indem er 
ſeine philoſophiſchen Ideen öffentlich und ſo entſchieden 
ausſprach. Jetzt hat nun das ſächſiſche Cultusminiſte⸗ 
rium den Dr. Jordan wegen dieſes Toaſtes in Crimi⸗ 
nalunterſuchung verſetzt und man glaubt, daß daraus 
nach den Beſtimmungen des Criminalgeſetzbuches wegen 
Blasphemie eine Strafe von 6 bis 8 Monaten Ge⸗ 


fängniß für ihn hervorgehen kana. Uebrigens hat Jor⸗ 


dan feine Anſicht erſt kürzlich in der für das Volk bes 
ſtimmten, gegen die Deutſchkatholiken ſich ausſprechenden 
Flugſchrift „Ihr träumt“ ſkizzirt, die von der Regierung 
bisher ganz unangetaſtet geblieben iſt. f 

Hildesheim, 24. Mai. (H. C) Der Name des 
Kaplans Kerbler ſoll aus dem Fremdenbuche des hleſi⸗ 
gen ſogenannten „großen“ Clubbs ausgeſtrichen worden 


fein, und zwar von einem den Deutſch⸗ Katholiken be⸗ 


ſonders günſtig Geſinnten, um den Verdacht gegen die 
Römlinge zu lenken. (Das ſcheint etwas zu weit here 
geholt und mindeſtens die eine Halbſcheid des Erzählten 
verdient wenig Glauben.) b 

Arolſen, 27. Mai. — Unſere Frau Fürſtin hat 
mittelſt eines Patents vom 15. Mai die vormundſchaft⸗ 
liche Regierung für den minderjährigen Fürſten Georg 
Victor angetreten. Das Actenſtück beginnt mit den 
Worten „Wir Emma von Gottes Gnaden, verwittwete 
Fürſtin zu Waldeck und Pyrmont ic. 
und Regentin.“ bass 

Oeſterreich. 

Wien, 23. Mai, (DO.⸗P.⸗A.⸗Z.) Einem noch uns 
verbürgten Gerüchte zufolge würde die Königin von 
England und Prinz Albert die hieſige Reſidenz mit 
einem kurzen Beſuche beehren. Wahrſcheinlicher iſt je⸗ 
doch, daß der regierende Herzog von Koburg in Beglei⸗ 
tung des belgiſchen Generals Stockmar hier eintreffen 
werden, um mit den durchlauchtigen Eltern des Prin⸗ 
zen Leopold von Koburg die vielbeſprochene Vermäh⸗ 
lungsfrage des letzteren mit der Königin von Spanien 
unmittelbar zu berathen und im Falle der erlangten 
Zuſtimmung den k. k. Hof um beifällige Aufnahme 
dieſes Projects anzugehen. Man iſt jedoch in den hie⸗ 
ſigen Zirkeln überzeugt, daß Prinz Leopold von Koburg 
nicht geneigt fei, feine dermalige Unabhängigkeit, welche 
durch genügendes Privatvermögen garantirt iſt, mit den 
trüben Wechſelfällen einer königlichen Exiſtenz in Spa⸗ 
nien zu vertauſchen. — Ein lebhaftes Intereſſe herrſcht 
dermalen unter den niederöſterreichiſchen Ständen bes 
züglich der Vorſchläge, welche auf dem Landtage vom 
9. Juni d. J. erörtert werden ſollen. Die wichtigsten 
Proponenda betreffen 1) die Berathung über den Ent⸗ 
wurf einer Vorſtellung, behufs der vorläufigen Einhos 
lung des Beirathes der Stände durch die Staats⸗ 
verwaltung in allen das Land betreffenden wichtigen 
Angelegenheiten; 2) die Verfaſſung einer Repräſentation 
gegen die Beſchraͤnkung der den Ständen und Domi⸗ 
nien zuſtehenden Rechte. Auch wird eine neue Vor⸗ 
ſchrift für die Wahl der ſtändiſchen Ausſchußraͤthe und 
Verordneten berathen werden. 

+ Wien, 29. Mai. — Mit Beſtimmthelt hört 
man hier, daß die Frau Herzogin von Kent Anfangs 
Juli, die Königin Victoria mit ihrem Gemahl aber 
Anfangs Auguſt in Gotha einzutreffen gedenken. Kömmt 
dieſes Vorhaben richtig zur Ausführung, ſo wird unſer 
Kaifer einen Erzherzog nach Gotha fenden, um die Kö⸗ 
nigin auf deutſchem Boden zu begrüßen. Man ver⸗ 
ſichert übrigens, daß es Abſicht der Königin Victoria 
ſei, auch mit Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen 
zuſammenzutreffen. — Ueber das Reiſevorhaben Sr. 
Durchl. des Staatskanzlers Fürſten von Metternich in 
dieſem Sommer iſt bis jetzt ſo viel beſtimmt, daß der⸗ 
ſelbe Mitte Juli von hier nach ſeinen böhmiſchen Gütern 
abgehen wird. — Heute hat auch Se. Majeftät der 
Kaifer feinen Aufenthalt in der hieſigen kaiſerl. Hofburg 
mit jenem im Luſtſchloſſe von Schönbrunn vertauſcht, 
allwo geſtern Abend Ihre Maieftät die Königin von 
Sachſen zum Beſuch ihrer durchlauchtigen Schweſter, 
der Frau Erzherzogin Sophie, in beſtem Wohlſein ein⸗ 
getroffen iſt. — Vorgeſtern 
tanniſche Botſchafter, Sir Robert Gordon, zur Feier 
des Geburtsfeſtes feiner Königin ein prachtvolles Diner 
veranſtaltet, zu . neben den erſten hieſigen Wür⸗ 
denträgern und den Anverwandten der englifchen Königs⸗ 
amilie, ſämmtliche Chefs der hier beglaubigten fremden 
Miſſionen 1 waren. Bemerkenswerth iſt, daß 
Furſt i welcher ſchon fett längerer Zeit von 
ähnlichen Einladungen keinen Gebrauch gemacht hat, 
bel dieſem Feſte erſchienen iſt. Dagegen fiel di Abs 
weſenheit des päpſtli 00 x 
Altieri, auf. pſtlichen Nuntius, Kardinals Fürſten 

Ruſſiſches Reich. 
PR im ue duc. Die Berliner Voſſiſche Zeitung, 
legt auch Juni v. J. im ruſſiſchen Reich verboten, darf 
8 Nr Königreich Polen nicht mehr zugelaffen 
wer Eine Invective gegen unfer erlauchtes Kaiſer⸗ 
ſoll Anlaß zu dieſem Verbot gegeben haben. 


Mit drei Beilagen, 


Vormünderin 


hatte der königl. großbri⸗ 


Marokko. 


Erſte Beilage zu N 


tags um 5%, Uhr reiſte Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König in Begleitung des Fürſten Statthalter nach 
Iwangrod. Ihm falgten die General⸗Adjutanten Graf 
Orlow, Adlerberg, Fürſt Menzikow, der Oberpolizei⸗ 
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Montag den 2. Juni 1845. 


T Warſchau, 28. Mai. — Vorgeſtern Nachmit⸗ digkeit einer kräftigen Demonſtration gegen Marokko 
bereits erwogen worden und die Entſcheidung für eine 


entſprechende Maßnahme wahrſcheinlich fein. 


5 Spanien 
Madrid, 19, Mai. — Der Castellano commen⸗ 


meiſter von Warſchau, Generalmajor Abramewiez, und tirt ſehr ſcharf den angeblichen Inhalt der Convention 


viele Militairperſonen. — Nachrichten aus Wilna zufolge 


hat ſowohl die Stadt, als auch die Umgegend durch 
Ueberſchwemmung außerordentlich gelitten. In Wilna 
ſelbſt wurden alle Brücken weggeriſſen, eine Menge 
Häuſer ſtürzte ein und das Pflaſter wurde an ſehr 
vielen Orten weggeſchwemmt. — Aus Grodno wird 


berichtet, daß der dortige General⸗Gouverneur der iſrae⸗ 


litiſchen Gemeinde im Gubernium Grodno anzeigen 
ließ, daß in Folge der Verordnung des Miniſters des 
Innern vom 6. März l. J., vom 1. Januar 1850 
ab den Iſraeliten das Tragen ihrer eigenthümlichen 
Nationaltracht, die ſie von den übrigen Einwohnern 
unterſcheidet, durchaus unterſagt ſein wird. 


Frankreich. 

Paris, 25. Mai. (O.⸗P.⸗A.⸗Z) Man vermuthet, 
die neue Complication der maroccaniſchen Frage 
werde zu keinen Weiterungen führen, am wenigſten zum 
Krieg, den wohl Manche wünſchen, nur um das Mi⸗ 
niſterium Guizot in Verlegenheit zu bringen. Die halb⸗ 
offiziellen Organe der Regierung beobachten heute ein 
vorſichtiges Schweigen. 
eines Miniſter⸗Conſeils, das zu Neuilly gehalten wor⸗ 
den, und bei welchem Herr Guizot zugegen geweſen, 
ſollten dem General Delarue neue Inſtructionen zuge⸗ 
ſchickt werden; man wird verſuchen, die Unterhandlun⸗ 
gen wieder anzuknüpfen und den Sultan Abderrahman 
durch geeignete Vorſtellungen zum definitiven Abſchluß 
eines Grenz⸗ und Handelsvertrags zu bewegen. — Die 
Budgets⸗Commiſſion hat ſtarke Reductionen im Kriegs⸗ 
Departement vorgeſchlagen; Marſchall Soult ſoll dar⸗ 
über ſehr ungehalten ſein und erklärt haben, er werde 
ſich zurückziehen, falls die Kammer ihm ſein Budget 
beſchneiden wolle. — Nach einem Schreiben aus Sanct 
Thomas vom 30. April iſt der General Guerrier, 
ſeit kurzem erſt Präſident der Republik Hayti, mit 
Tod abgegangen. 

(E. 3.) Seit einiger Zeit mehrten ſich hier bei der 
oberſten Verwaltung der Poſten die Klagen über aus 
Brieſen geſtohlene Geldſendungen; die unterſchlagenen 
Summen beliefen ſich bereits auf mehrere 100,000 
Francs, meiſtens den großen Banquierhaͤuſern gehörig. 
Nur vorgeſtern meldete noch ein Journal von Rouen, 
daß zwei in dieſer Stadt auf die Poſt gegebene Briefe, 
wovon der eine für 25,000 Fr. Wechſel enthielt, unter⸗ 
ſchlagen worden fiien. Endlich ift es geſtern der Poſt⸗ 
administration gelungen, den Thäter zu erwiſchen; es 
iſt ein Beamter des Pariſer Briefbureaus, der ſogleich 
in die Conciergerie gebracht wurde; man fand in feiner 
Wohnung zwar nur 5000 Fr., erfuhr aber, daß er im 
letzten Monate über 80,000 Fr. ausgegeben hatte. 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Einen ſchroffen Gegenſatz zu den öf⸗ 
fentlichen Verhandlungen jüdiſcher Angelegenheiten in 
Deutſchland bildet der neulich gefaßte, im heutigen Frank⸗ 
reich in feiner Art faſt beiſpielloſe Beſchluß des Con- 
sistoire Central der Israeliten Frankreich's, wornach 
dem Präſidenten deſſelben für die Zukunft die Befugniß, 
offizielle Handlungen und Beſchlüſſe dieſer Behörde 
mittelſt der Preſſe zur öffentlichen Kenntniß gelangen 
zu laſſen, entzogen wird, ſo daß Schritte und Acte 
dieſer oberſten Spnagogenſtelle des Landes fortan nur 
in Folge eines förmlichen Beſchluſſes publicirt werden 
dürfen. Das erleuchtete Conſiſtorium, an deſſen Spitze 
ſich Cremieur befindet, erinnert ſomit an den „Wiener 
Poeten“: 

„Unſer Thun, es ſei dem Volke ein verſchloſſ'nes 

Halligthum!“ 

— Ein deutſches Blatt meldete neulich von Paris (?) 
aus: „In Folge einer Ordonnanz des Cultusminiſteriums 
hat das Conſiſtorium den bekannten Orientaliſten Munk 
(aus Glogau) zum Oberrabbiner des franzoſiſchen Staa⸗ 
tes () ernannt.“ Die in Rede ſtehende Ernennung 
hängt indeß weder von dem Cultminiſterium noch vom 
Conſiſtorium ab, ſondern muß von der Verſammlung 
der Notabeln ausgehen, welche aber dermalen noch 
nicht einberufen iſt! , - 

Paris, 26. Mai. — Man hat nichts Neues aus 
Die halbofficiellen Blätter fahren fort, über 
die Wendung, welche die Dinge gegen Etwarten genom⸗ 
men haben, tiefes Schweigen zu beobachten. Zwei Dinge 
ſind gewiß, Abd⸗el⸗Kader iſt wieder im Felde und 
Abdarrahman zeigt ſich ſchwierig. 

Aus Algerien wird unterm 20. Mai berichtet, daß 
die Colonne unter Marſchall Bugeaud in den Auresge⸗ 
birgen am 12ten und 13. Mai Gefechte mit den 
Kabylben beſtanden hat; eine Compagnie vom 36ſten 


Linienregiment mußte ihre Stellung mit dem Bajönnet 


wieder nehmen. 


er Feind hat viele Mannſchaft ver⸗ 
— f - 


n. 5 
In Miniſterrathe ſoll die Frage von der Nothwen⸗ 


Inzwiſchen heißt es, in Folge g 


mit Rom und fordert das Miniſterlum auf, Hrn. Ca⸗ 
ſtillo 9 Ayenſa von Rom abzuberufen, nachdem derſelbe 
die Grundlagen, welche Spanien für ein Concordat zu 
genehmigen bereit fei, der päpſtlichen Regierung mitge⸗ 
theilt haben würde. 

Madrid, 20. Mai. — Der Senat genehmigte 
heute mit 70 Stimmen gegen 5 das Ausgaben⸗ und 
das Einnahmenbudget. — Es herrſcht große Unſicherheit 
über den Stand der Verhältniſſe mit Rom. — 
Hr. Caſtillo y Ayenſa fol wegen der Weiſe, wie er die 
Unterhandlungen in Rom geführt, desavoulrt werden. 

Großbritannien, 

London, 24. Mai. — In dem Oberhauſe wurde 
die Maynoothbill geſtern Nacht zum erſtenmal ver⸗ 
leſen und zum Druck verordnet. Herzog Wellington 
kündigte an, daß er auf die zweite Verleſung Montag 
den 2. Juni antragen werde. — Im Unterhauſe 
wurde die zweite Verleſung der akademiſchen Kollegien⸗ 
bill auf Freitag ausgeſetzt. Das Unterhaus ging ſo⸗ 
dann in ein Comité zur Verwilligung des Seebud⸗ 
ets über. 5 

Die Times ſind ſehr unzuftieden darüber, daß der 
Herzog von Wellington mit der wichtigen Maynooth⸗ 
bill kurzen Prozeß zu machen gedenkt, indem ſie nach⸗ 
zuweiſen verſuchen, daß eigentlich (der Königin Geburts⸗, 
ein Ferien⸗ und ein Feiertag abgerechnet) nur zwei Tage 
zwiſchen der Einbringung und zweiten Leſung der Bill, 
welche letztere entſcheidend ſei, liegen. Die Times füh⸗ 
ren im ſpöttelnden Tone noch an, daß der Feldmar⸗ 
ſchall auch wohl glaude, daß wie im Kriege, ſo auch 
im Frieden Eile die erſte Tugend ſei. 

Die Brigg Garnet von Hull iſt ſechszig Meilen 
weſtlich von Malta von einem Schoner unter brittiſcher 


Flagge, der ſtark bemannt war, angefallen und verfolgt 


worden; ſie litt bedeutenden Schaden und entging mit 


genauer Noth dem Piraten. — In Sheffield haben 
fi) mehre Fälle der aſiatiſchen Cholera gezeigt. 


Sie brach im Arbeithauſe aus, 
um ſich gegriffen. 

London, 24. Mai. (Brem. 3.) Bei der Schluß⸗ 
abſtimmung über die Maynooth-Bill im Unterhaufe 


hat aber nicht weiter 


haben wieder die Whigs den Ausſchlag gegeben: unter 
der Majorität befanden ſich 169 Liberale und nur 150 


Conſervative, während 152 von den letztein ia der Mi⸗ 
norität ſtunmten, ſo daß Peel die Mehrzahl ſeiner al⸗ 


ten Unterſtützer gegen ſich hatte und ſomit gewiſſerma⸗ 


fen als ein Miniſter der Whigs gelten kann. Kein 


Zweifel mehr, ſagen die Times, wir erfesuen uns wie⸗ 


der der unausſprechlichen Wohlthat einer Whig-Ad⸗ 
miniſtration. Die alte Firma unter dieſem Namen 
machte vor vier Jahren Bankerott, theils wegen Unpo⸗ 


pularität, theils aus reinem Mißgeſchick. Da kam der 


feine und glückliche Abenteurer Peel, der unter ſeinen 
alten Connexionen nicht genug Raum für feine Fähig⸗ 


keiten fand, und bot der bankerotten Firma ſeine perſön⸗ 
lichen Dienſte und die ganze Kundſchaft, die er mit⸗ 
bringen konnte, an. 


So iſt denn weiter gar keine Ver⸗ 
änderung vorgefallen als die ſehr weſentliche, daß die 
Whigs einen tüchtigen Compagnon erhalten haben, der 
für fie die Geſchäfte verſieht. 


Suach wei z. 

Luzern, 24. Mai. — Heute löſte ſich der Große 
Rath auf, ohne über das Schickſal des Dr. Steiger 
zu entſcheiden; ein Beweis, daß Etwas im Geheimen 
vorgeht, und daß man ſich mit der Entfernung Stei⸗ 
gers aus dem europälſchen Continent nicht begnügen 
will. Der. Gr. Rath tritt am 9. Juni wieder zuſammen. 

Luzern. Der hieſige Regierungsrath hat die Hab⸗ 
ſeligkeiten, als: Geld, Uhren, Ringe u. ſ. w, weiche den 
Kriegsgefangenen theils bei der Gefangennehmung, theils 
während: der Geſangenſchaft, z. B. beim Verhör weg⸗ 
genommen wurden, als Kriegsbeute erklärt und daher die 
Herausgabe derſelben abgelehnt. Die auf dieſe Weiſe 
bei den gefangenen Bernern und Aargauern gemachte 
Beute wird vom hieſigen Regitrungsrath auf ungefähr 
900 Fr. angegeben. Uhren habe er bei denſelben nur 
vier, drei ſilberne und eine meſſingene, vorgefunden. Es 
ſcheint, die Ueberwinder der Feeiſchaaren find den Be: 
hörden zu vorgekommen. In Neuenkirch hat ſelbſt der 
Kaplan einem Gefangenen Koſtbarkeiten weggenommen. 

Lauſanne, 22. Mal. (Allg. Schw. Z.) Die Bud: 
druckerei von Bonamici u. Comp. (worin mehrere anti⸗ 
radicale Blätter gedruckt werden) iſt ſeit einiger Zeit 
in eine Feſtung verwandelt. Allnächtlich wachen 
dreißig Arbeiter mit geladenem Gewehr in und vor 
dem [Hauſe, während auf der andern Seite Solda⸗ 
ten aufgeſtellt ſind. Im Innern iſt die Aufmerkſamkeit 
vornehmlich gegen nächtliche Brandanlegung gerichtet. 
Es ſollen gewiſſe Volks⸗ oder vielmehr Pöbelverſamm⸗ 


* 
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lungen gehalten werden, nach welchen die Wuth der fa⸗ 
natiſirten Maſſen wahrſcheinlich wieder friſch auflodern 
und ſie zur Zertrümmerung der Preſſen anfeuern wird, 


aus denen die neuen Zeitungen: Intependant, Anti- 


Jesuite und Petit mot hervorgehen. Das hieße dann 

allerdings, die Preßfreiheit, die Errungenſchaft von 1831, 

mit Knütteln todtgeſchlagen. 
It alien. 

Neapel, 16. Mai. (A. 3.) Am 12ten d. iſt die 
aus 10 Dampfſchiffen beſtehende Flottille, mit dem Kö⸗ 
nige und den Prinzen ven Aquila und Trapani an 
Bord, unter Segel gegangen. — Am Zten d. verfpürte 
man in Potenza einen wellenförmigen Erdſtoß in der 
Richtung von Abend gegen Mittag, der drei Secunden 
anhielt, aber weiter keinen Schaden brachte. — Leider 
will ſich die Witterung noch immer nicht zum Beſſern 


wenden; die Abende find fo kühl wie im Monat Februar 


und März, und der Regen iſt ſehr häufig, 
ch we die n. 

e 15 4 Der Reichstag iſt heute 
1 ge er Feierlichkei — 
die Oberkammerjunker i eee x 
gliedern aus jedem Stande eingelade 
die Mittagsmahlzeit auf dem b. e 
— Die ariſtokratiſche Erbitterung Über den Zuſt ind 
der Dinge deim Ablauf des Reichstages iſt in den 
Blättern, weiche fie aussprechen, fo bis zur Verläug⸗ 
nung alles Schicklichen geſtiegen, daß z. B. Morgonen 
es als Gerücht verbreiten möchte, es ſeien Billelte zu 
dem gedachten Mittagsmahl an der Börſe auf gekauft 
worden, um ſie an „Volksmänner“ zu vertheilen, die 
nicht ſelbſt dazu rathen könnten, ſich ſo che zu verſchaf⸗ 
fen, „damit ſolche doch Gelegenheit bekämen zum glei⸗ 
chen Erbtheil bei der großen Erbtheilung am Mit: 
tage.“ Für die Aechtheit der Angabe will jenes Blatt 
zwar nicht bürgen, ſie aber doch nicht unmöglich halten! 
8 Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 13. Mai. (D. A. 3.) Die aus 
Georgien vertriebenen tömiſchen Miſſionare haben zwar 
nicht, wie fie hofften, von der Pforte Ferwane zu ihrer 
Etablirung an der türkiſch⸗georgiſchen Grenze erhalten, 
jedoch mündlich die Erlaubniß bekommen, ſich in Trebi⸗ 


ſond oder andern ihnen beliebigen Grenzpunkten nieder⸗ 


zulaſſen, ohne jedoch Miſſionskirchen und Klöſter erbauen 
zu dürfen. N 

+ Salonichi, 19. Mai. — Berichten aus Athen 
zufolge hat Coletti die von Lyons und der Pforte gegen 
ihn erhobenen Beſchuldigungen nicht fo leicht hinge⸗ 
nommen; vielmehr hat er dari Veranlaſſung gefunden 
Herrn Lyons offenen Krieg anzukündigen und gewiß 
wird er nun nicht ruhen, bis Lyons entweder von Athen 
abberufen iſt oder bis er fein intimes Verhältniß zu 
Maurokordato, dem Urheber aller neueren Mißhelligkei⸗ 
ten, förmlich desavouirt. Alle Freunde der jetzigen Ord⸗ 
nung in Griechenland finden es überhaupt unbegreiflich, 
wie Lyons ſich noch immer in Athen halten kann, und 
warum die protegirenden Mächte den Wunſch König 
Otto's, dieſes intriguenſächtigen und parteiifhen Manz 
nes entledigt zu werden, nicht kräftig unterſtützen. 

Auſtralien. 

Aus Valparaiſo ſchreibt man vom 25, Februar, 
der franzöſiſche Admiral Hamelin ſei hier auf feiner 
Rückkehr von Tahiti eingetroffen, nachdem dorten ſeine 
Unterhandlungen mit der Königin Pomare nicht den 


geringſten Erfolg gehabt haben. Dagegen ſoll bieſelbe 


durch einen öffentlichen Beſchluß nebſt ihrer ganzen Fa⸗ 
milje vom Thron ansgeſchloſſen worden ſein. Eine pro⸗ 
viſoriſche Regierung ſei auf der Inſel niedergeſetzt, an 
deren Spitze der Nebellenhiuptling Toti ſteht. 

5 Mis eel le n. 8 

Trieſt, 23. Mai. — Das geſtern aus Alexandrien 
hier angekommene öſterr. Schiff Antonina, Cap. Clivio, 
überbringt für den zoologiſchen Garten von Ber⸗ 
lin: eine Löwin, eine Hpäne, einen Leoparden, Antilopen, 
Gazellen, Affen, Pferde, Ziegen, Pelikane und andere 
Vößnel verſchiedener Gattungen. 

Das Lycker Unterhaltungsblatt enthält folgenden 
traurigen Bericht vom 24. Mai: Da in Lyck nichts 
mehr zu Markte gebracht wird, ſo können auch keine 
Marktpreiſe hier gegeben werden. Für den Scheffel 
Roggen werden bereits 3 Thlr., Weizen 4 Thlr., Gerſte 
2 Thir. 10 Sgr., Hafer 2 Thlr., Erbſen 4 Thlr. ges 
zahlt, wenn Jemand ſo glücklich iſt, noch irgendwo einen 
Scheffel zu erſtehen. Die Getreidevorräthe find ſämmt⸗ 
lich ausgegangen. Der Jahrmarkt am 20. bot ein 
hier noch nie geſehenes trauriges Bild dar. Mehrere 
Kaufleute kehrten, ohne ausgepackt zu haben, wieder 
nach Hauſe. ; 2 

Meyerbeer wird den 3. Juni in London erwartet, 
wo er ſelbſt die Aufführung feines „Schleſiſchen Fel)⸗ 
lagets“ dirigiren wird, welches die Brüͤſſeler Oper dort 


fingen würde; Scribe hat das Libretto geſchrieben und 


12,000 Frs- dafür erhalten. Die Brüſſeler Opern: 
mitglieder werdem dem belgiſchen Miniſter Vandeweper 
und Hrn. Meperbeer ein glänzendes Bankett geben, 


ch 
iſt eine gewiſſe Zahl von Mit⸗ 


— 


Berlin. Brieflichen Nachrichten aus der Schweiz] iſt nach Italien gereiſt, dort ihrem Vater vorgefkellt | Die bekannte Königin Pomare ſchickt „Sr. Maj. Ta 
zufolge fell die Ehe des politiſchen Dichters Herwegh, worden, und wird eine bedeutende Ab fiadungsſumme mehameha III.“ dem Könige der Sandwichs⸗Inſeln, 


welche derſelbe mit der geiſtvollen Tochter eines hieſigen 
ſehr reichen Kaufmanns vor einigen Jahren eingegan⸗ 
gen, von vielen Unannehmlichkeiten jetzt getrübt werden. 
Die Gemahlin Herwegh's ſoll geſonnen ſein, nächſtens 
auf längere Zeit zu ihren Eltern nach Berlin zu kom⸗ 
men. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
München, 24. Mai. — Die Schneider⸗Prinzeſſin, 
wie man hier die Frau eines Schneidermeiſters nennt, 
deren Vater urſprünglich unbekannt war, zu der ſich 
nun aber ein reicher fürſtlicher Vater gefunden hat, 


Schl 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 1. ni = am dosen v. M. fiel ein 

33 Jahr alter Knabe, welcher ſich mit feinem 5 Jahr 
alten Bruder auf einem Floß auf der Ohlau, ohnfern 
des ſtädtiſchen Holzplatzes befand, in das Waſſer und 
ertrank. Das Kind wurde zwar nach Verlauf einer 
Stunde durch den Führmann Friede gefunden, doch 
blieben die angeſtellten Wiederbelebungs⸗Verſuche ohne 
Erfolg. 
{ — der beendigten Woche find (excl. 3 todtgeborner 
Kinder, 2 Selbſtmörder und 2 Ettrunkenen) von hieſi⸗ 
gen Einwohnern geſtorben: 21 männliche und 24 weib⸗ 
liche, überhaupt 45 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An 
Abzehrung 5, Alterſchwäche 4, Entkräftung 1, Entbin⸗ 
dungsfolge 1, Lungenentzündung 1, Nervenfieber 3, Zehr⸗ 
fieber 3, Gehirn⸗Lähmung 1, Krämpfen 4, Magen: 
krebs 1, Lähmung 1, Lungengeſchwüren 1, Schlagfluß 4, 
Luftröhrenſchwindſucht 2, Lungenſchwindſucht 8, Allgem. 
Waſſerſucht 2, Herzbeutel⸗Waſſerſucht 1, unterleibs⸗Ver⸗ 
eiterung J, Zitterwahnſinn 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 8, von 1—5 J. 3, von 5—10 J. 
2, 10—20 J. 2, 20—30 J. 5, 30—40 J. 1, 40 — 
50 J. 6, 50—60 J. 5, 60— 70 J. 8, 70—80 J. 5, 
8090 J. 0. 

In der beendigten Woche ſind ſtromabwärts auf der 
oberen Oder hier angekommen: 2 Schiffe mit Eiſen, 
2 mit Zinkblech, 4 mit Kalk, 7 mit Wolle, 6 mit | 
Brennholz, 1 mit Bohlen, 1 mit Reiffig, 33 Gänge 
Brennholz und 163 Gänge Bauholz. 

x Breslau, 1. Juni. — In der letzten Vers 
ſammlung des Vorſtandes der hieſigen chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde wurde der Inhalt mehrerer von einzelnen 
Gemeinden Schleſiens eingegangener Schreiben mitge⸗ 
theilt. Auf das Anſuchen der Gemeinden zu Reichen- 
bach und Waldenburg wurde die Beſtimmung getroffen, 
daß Herr Vogtherr den 5. Juni den erſten Gottes⸗ 
dienſt in Reichenbach leiten, von da ſich nach Walden⸗ 
burg begeben und in Breslau den Sten d. M. predigen 
wird. — Der Vorſtand der Glogauer Gemeinde hatte 
ſich mit dem dringenden Wunſche an den hieſigen ge⸗ 
wandt, baldmöglichſt einen der chrift=Eatholifchen Predi⸗ 
ger anſtellen zu können, für den neu Anzuſtellenden 
auch bereits ein beſtimmtes Gehalt feſtgeſetzt und ſich 
für die Berufung des Herrn Rupprecht entſchieden. — 
Herr Pfarrer Ronge wird, der wiederholten Einladung 
der Königsberger Gemeinde folgend, morgen die Reiſe 
nach Königsberg antreten und den Sten d. M. daſelbſt 
den Gottesdienſt abhalten. Dieſe Reiſe iſt von großer 
Wichtigkeit, indem durch das perſönliche Erſcheinen 
Nonge's an jenem Sitze eines freieren, ächt evangeli⸗ 
ſchen Geiſtes ein innigeres Anſchließen jener Gemeinde 
an die hieſige herbeigeführt werden und dadurch über: | 
haupt das chriſt⸗ katholiſche Element in Deutſchland 
auch äußerlich eine kräftige Baſis gewinnen dürfte. 
Ronge reiſt über Danzig zurück und wird daſelbſt mit 
den Herren Rudolph und Dow iat zuſammentreffen, 
um mit ihnen über gewiſſe rituale Beſtimmungen 
Rückſprache zu nehmen; vor dem 16. Juni wird er 


— un 


daher ſchwerlich in Breslau wieder eintreffen. — Zwei 


Schreiben aus den Vereinigten Staaten Nordamerika's 
konnten wegen Mangel an Zeit und wegen ihrer Aus: 
führlichkeit nicht vorgeleſen werden und wurden bis zur 
nächſten Sitzung zurückgelegt. — Ferner wurde mitge⸗ 
theilt, daß das Amtslokal des Vorſtandes, welches ſich 
Zwingergaſſe No. 4a par terre befindet, von 
nächſter Woche an täglich von 1 bis 3 Uhr geöffnet 
ſein wird, da ſeit einigen Tagen die Beitrittserklärun⸗ 
gen, vorzüglich von Perſonen aus dem höheren Bürger⸗ 
ftande, zunähmen. 5 


A Breslau, 29. Mai. — Sonntag, den 1. Juni, 


Nachmittags um 3 Uhr, wird die erſte Verſammlung 


der ſich zu Hirſchberg, und umgegend bildenden chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde unter Vorſitz des Kaufmann Groß⸗ 
mann aus Laehn in dem dazu bewilligten Actus⸗Saale 
des Kantorhauſes Statt finden. 

— N 


Breslau, 1, Juni. Morgen Findet u Wal- 
dendurg der zweite dffenlche Gonkegdienſt der Ei 
arte ene Bei der Nähe Salz⸗ 
brunn s, Altwaſſers und Gharlottenbrunne, dreier beſuch⸗ 
ter Badeörter, iſt die Waldenburger 6 „ 


von beſonderer Wichtigkeit. var — gerade 


efiſcher Rouv 


von deſſen Vermögen erhalten, 


Paris, 24. Mai. — Geſtern wurde hier abermals 
in der rue Hannovre ein heimliches Spielhaus 
aufgehoben; dreißig Spieler und Spielerinnen wurden 
proviſoriſch verhaftet und nach funmarifhem: Verhör 
wieder entlaſſen, die Dame des Hauſts jedoch in ſtren⸗ 
gen Gewahrſam in die Conclergerie gebracht. = 

Welche Ausdehnung das BerihtigungssWefen 
berelts gewonnen, möge folgende Thatſache beweiſen: 
ellen ⸗C 


% Striegau, 29. Mai. — Ein reges Leben wogt 
heute in den Straßen unſerer Stadt. Ronge hat den 
erſten Gottesdienſt der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde ge⸗ 
halten. Die evangeliſche Kirche, welche von den Behör- 
den der Stadt zu dieſer Feierlichkeit eingeräumt worden, 
war ſchon vor Beginn der Feſtlichkeit ſo überfüllt, daß 
Viele keinen Platz mehr finden konnten. Tauſende wa⸗ 
ren vom Lande gekommen, um den in der neuſten Zeit 
ſo berühmt gewordenen Mann zu ſehen und ſeine Worte 
zu hören. Von hier geht er, wie wir gehört haben, 
nach Löwenberg, und von Freiburg war heute eine De⸗ 
putation bei ihm, um ihn zu bewegen, auch dort den 
erſten Gottesdienſt der Deutſchkatholiken zu halten. So 
gewinnen dieſe denn auch in der hieſigen Gegend ein 


eine Berichtigung für eine Zeitung! Ein in Honolulu 
erſcheinendes Blatt halte nämlich von Franzoſen ge⸗ 
machte falſche Nachrichten mitgetheilt, weswegen ſich die 
„Königin der Südſee⸗Inſeln“ bewogen fühlt, zur Be⸗ 
richtigung, den an den König der Franzoſen ihrerſeits 
erlaſſenen Brief, woraus die Wahrheit zu erſehen, mit 
dem Bemerken mitzutheilen, der König der Sandwiches: 
Inſeln möge den Herausgeber zum Abdruck ihres Brie⸗ 
fes veranlaſſen. Das iſt denn auch geſchehen. 


ourier, 

erfolgten Ankunft in Tarnowitz die dazu nöthigen Vor⸗ 
bertitungen nicht hatten treffen können. Innigſter, herz: 
lichſter Dank dieſem edlen Manne für diefen, wie für 
viele andere ſchöne Beweiſe wahrhaft chriſtlichen Bruder⸗ 
ſinnes, durch welche er die hiefigen Anhänger der Reform 
erfreute. Großer Dank gebührt auch dem Muſiklehrer 
Hrn. Buhl, der ſich mit vieler Liebe der Einübung 
der liturgiſchen Geſänge unterzog, deren treffliche Aus⸗ 
führung nicht wenig zur Echöhung der Feierlichkeit bei⸗ 
trug. — Die Feier des Gottesdienſtes, des poinifchen 
wie des deutſchen, hat alle Anweſenden tief ergriffen, 
ſelbſt ſolche, die vorher der Reform entſchieden abgeneigt 
waren, konnten ihre Rührung nicht verbergen. Aus 
vielen Ortſchaften Oberſchleſtens waren Leute hergekom⸗ 


immer weiteres Feld. — Mit dem 4. Juni naht für men, theils aus eigenem Antriebe, theils auf höhere 
die hieſige Stadt einer ihrer wichtigſten Gedenktage, der | Veranlaſſung, um zu ſehen und zu fpähen, „was denn 
Tag, an welchem vor hundert Jahren Preußens großer an der Sache ſei“; ihre Neugier iſt befriedigt, ſie wird 


König den berühmten Sieg bei Hohenftiedeberg erfocht. 
Dieſes Secularfeſt wird von der Bürgerſchaft feierlich 


begangen werden. Sie wird ein großes Feſtſchießen hal- meinde Oberſchleſiens, die Tarnowitzer, welche 


ten, an welchem auch die Bürgerſchützen aus Jauer und 
Schweidnitz Theil nehmen wollen. Der feſtliche Auszug 
zu dieſem Schießen wird am 4. Juni Nachmittags ſtatt⸗ 
finden. Vormittags wird in beiden Kirchen Gottesdienſt 
gehalten, welchem die Behörden, ſo wie die Bürger bei⸗ 
wohnen werden. Sonnabend den 7. Juni wird eln 
Feſtmahl ſtattfinden, zu welchem nebſt unſeren Beamte⸗ 
ten und Bürgern auch die Gutsbeſitzer und die Schol⸗ 
zen der auf dem Schlachtfelde belegenen Ortſchaften ein⸗ 
geladen ſind. Geſtern iſt eine vom Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordneten unterzeichnete Gedenkſchrift an das Ate Kür 
raſſier⸗Regiment nach Paſewalk abgegangen. Es iſt dies 
das frühere Baireuthſche Dragoner⸗ Regiment, welches 
durch ſeine ruhmgekrönten Heldenthaten in der Schlacht 
bei Hohenfriedeberg fo weſentlich zum Siege beigetragen 
hat. Die Adreſſe die wir zu ſehen Gelegenheit hatten, 
war auf Pergament geſchrieben und der Rand mit Fe⸗ 
derzeichnungen recht nett und ſauber geziert. Sie iſt 
aus dem lithographiſchen Inſtitut von Herrmann Stein 
in Breslau hervorgegangen und die künſtleriſche Aus⸗ 
führung derſelben gereicht dieſer Anſtalt zum größten Lobe. 
Wie wir hören, wird auch noch eine Fahne erwartet, 
welche Sr. Majeſtät der König für die hieſige Bürger⸗ 
ſchaft beſtimmt haben ſollen. Es ſoll von dem Hof⸗ 
Fahnen⸗ und Wappen⸗Maler Reichenſtein in Berlin das 
Stadt⸗Wappen eingefordert worden ſein, mit dem Be⸗ 
merken, daß er beauftragt fei, eine Fahne für die Bür⸗ 
gerſchaft zu malen. 

X Tarnowitz, 27. Mai. — Der 25. Mai iſt 
ein Tag von hoher Bedeutung für die Entwickelung der 
kirchlichen Verhältniſſe Oberſchleſiens; nach vielen Hin⸗ 
derniſſen, welche theils ſinnloſer Fanatismus bereitete, 
theils klügelnde Berechnung in den Weg zu legen ſich 
abmühte, wurde an dieſem Tage in unſerer Stadt der 
erſte chriſt-katholiſche Gottesdienſt feierlichſt 
begangen. Früh 9 Uhr wurde in dem Lokale des 
hieſigen Bergamtes eine conſtituirende Verſammlung ab: 
gehalten, zu welcher ſich über 100 Theilnehmer einge⸗ 
ſunden hatten. Nach einer kurzen Anrede des Herin 
Oberſteiger Kapuseinski entwickelte einer von den zur 
Adhaltung des Gottesdienſtes eingetroffenen chriſtkatholi⸗ 
ſchen Predigern in Kürze die Gründe und Tendenzen der 
Reform, trug die Beſchlüſſe des Leipziger Concils vor 
und widmete den Hauptpunkten derſelben eine ausführ⸗ 


lichere Erörterung. Darauf erklärten 30 neue Mitglie- und 0 


der ihren Beitritt und 20 von ihnen zugleich den Wunſch, 
das heil. Abendmahl in beiderlei Geſtalt zu nehmen. 
Nachdem die erforderliche Vorbereitung zu dieſem ernſten, 
heiligen Vorhaben in einem für dieſen Zweck beſonders 
eingeräumten Zimmer beendigt war, riefen die Glecken 


die Andächtigen in das Gotteshaus, in welchem Freunde den An ber 
und Feinde der heiligen Sache, jene in theilnehmender denn auch bier” ſich heute eine chriſtkatholiſche Ge⸗ 


Erwartung, dieſe mit ſcheinbar gleichgültiger Neugier 
der Eröffnung der Feier entgegenſahen. Ein erhebender 
Chorgeſang empfing die kleine Gemeinde deim Eintritt 
in die der Andacht geweihten Räume, und es fand nun 
der Gottesdienſt in der bei der Breslauer er 
eingeführten Weiſe ſtatt. Nach der Predigt 78 re 
Austheilung des heiligen Abendmahles ale % Uhr 
Deum diefe hochwichtige Feierlichkelc r, Sprache vor 
wurde der Gottesdienſt in pennt i Eh ehalten, 
einer ebenfalls ſehr zahlreichen r Mord 10 5 
Hr. Paſtor Dr. Weber hatte für S nu 9 es 
polniſchen Kirchengeſanges in kurzer Zeit Sorge getragen, 


da die betreffenden Prediger wegen ihrer erſt kurz vorher 


ſicherlich gute Früchte tragen: aber Manche werden die 
Neugier dieſer Leute verwünſchen! — Die erſte Ge⸗ 
gegen⸗ 
wärtig 70 Mitglieder zählt, iſt konſtituftt; das erſte 
Reis iſt in Oberſchleſiens Erde geſenkt, manche Stürme 
werden es umbrauſen, manche Blitze umzucken; aber der 
junge Baum der Erkenniniß wird heranwachſen, gepflegt 
ei geſchützt von der gütigen Hand des allliebenden 
aters! ; i 


x Sodow bei Lublinig, 27. Mai. — Das Orts⸗ 
gericht von Sodow erhielt vor einigen Tagen ein ano⸗ 
npmes Schreiben aus Toſt mit 5 Thalern, welche von 

einem frühern Bewohner Sodow's mit der Beſtimmung 

überſchickt wurden, dafür von dem Ortsgeiſtlichen einen 
feierlichen Gottesdienſt abhalten zu laſſen und zu dem⸗ 
ſelben fo viel als möglich Menſchen herbeizurufen, Es 
haben ſich nämlich, fo erzählt der gütige, unbekannte 
Wohlthäter, in Sodow 2 Wölfe eingeſchlichen, um die 
Schäfchen aus dem Stalle zu locken, es feien auch be 
reits einige Böcke die Opfer derſelben geworden. Gott 
ſoll alſo auch nach dem Wunſche des bekümmerten Ge⸗ 
bers um Errettung aus dem Rachen dieſer gefährlichen 
Thiere angefleht werden; damit dies geſchehen könne, 
werden 5 Thlr. dem Ortsgericht überſchickt! — In So⸗ 
dow wurde bekanntlich von den Herren Wopnarski und 
Wieczorek am 12. Mai die erſte chriſtkatholiſche Vers 
ſammlung gehalten. 


„ Wohlau, 30. Mai. — Die völlige Conſtitui⸗ 
rung der neuen chriſtkatholiſchen Gemeinde erfolgte am 
26ſten unter Vorſitz des Herrn Land: und Stadtgerichts⸗ 
Rath Göppert. Vorſtand und Gemeindeäͤlteſten der 
durch den Zutritt neuer Mitglieder vermehrten Gemeinde 
ſind gewählt, und der Magiſtrat hat der Gemeinde den 
Mitgebrauch der hieſigen evangeliſchen Pfarrkirche und 
bei Colliſionsfällen den der Begräbnißkirche ſchriftlich 
zugeſagt, ſo daß die Gemeinde nunmehr als vollkommen 
conſtitulrt zu betrachten iſt. Auch hat der evangeliſche 
Geiftiiche, Herr Krebs, mit echt evangeliſcher Geſinnung 
die unentgeldliche Verrichtung der actus ministerialer 
in Abweſenheit eines chriſtkathollſchen Geiſtlichen zuge⸗ 
ſichert. Zur erſten Abendmahlsfeier erwartet man Hrn. 
Pfarrer Ronge. — Die Chirurgen-Frau, welche den 
Pfarrer S. wegen Injurien verklagt hat, hat nach ge⸗ 
ſchehener Einleitung der Sache kürzlich vom 
Obergericht ohne Allegirung des betreffenden Geſetzes 
die Nachricht erhalten, daß, well alle katholiſchen Geſſt⸗ 
lichen, welche die Seelſorge haben, „in corparalibus 
fhieialibuss dem geiſtiſchen Gerichtsſtande unter⸗ 
worfen feien, die Sache an das geiſtliche Amt abgege⸗ 
ben werden müſſe. Wo mag nur das betreffende Ge⸗ 
fe ſtehen? RO 

Mol. -- Der heutige Tag wird in 

Köben, 28. M.. eutige Tag wird 

nalen von Köben ein fehr denttpürdiger bleiben, 


meinde conſtituitt. Es waren zu dieſem Zwecke die 
e 57 . Eatpotifchen Gemeinde aus Lüben ein⸗ 
n 7 Fe mehreren Mitgliedern der jungen 
Verſammlun 10 erſammlung eingeführt wurden. Die 
erheifeht 015 ſelbſt wurde, wie der heilige Zweck es auch 
Muglih 8. einem ftillen Gebete eröffnet, worauf ein 
befennenig e erhebende Rede hielt und das Glaubens: 
Ar N 1 las, das ſofort 17 Katholiken unterzeichne⸗ 
thollken : 58. die bei der kleinen Gemeinde der Ka⸗ 
berächti Öbeng zum Beginn der guten Sache ſchon 
en ich iſt! — Nach beendigter Verſammlung vers 

He Herr Hauptmann v. Linden die Lübener Herren, 
mehrere Chriſtkatholiken und alle Notabilitäten Köbens 


des erhabenen Königs Wohl, 
ausbrachte. 


(Läb. u. Stein. St.⸗Bl.) 


Theilnahme. 


liegenden zu caſſiren. 


— nn nn 


r Namslau, 30. Mai. — Heute Nachmittag um 
3 Uhr berührten 2 ſtarke Gewitter, aus Südweſt kom⸗ 
mend, die hieſige Stadt und Gegend. Der Regen fiel 
in ſolchen Maſſen, daß das Waſſer alle niedrigen Felder 
augenblick ich übetſtrömte; die Wieſen am Weidefluß 
Von Hagel wurde man 
hier nur etwas gewahr, doch ſoll er anderwärts Schaden 
Auf den Haupt⸗ und Nedenſtraßen 


ſtehen ſämmtlich unter Waſſer. 


verurfacht haben. 
hat das Waſſer mehrere Brücken weggeriſſen und an 
Schleuſen bedeutenden Schaden verurſacht. Dem gut⸗ 
ſtehenden Roggen hat der ſo ſtark gefallene Regen großen 
Schaden zugefügt, indem er an den Erdboden fo nieder⸗ 
geſchlagen worden, daß an ein Wiederaufrichten nicht zu 
denken iſt. 


Wohlau. Am 12. Mai wurde der Häusler Bartſch 
aus Pomorſchke, Militſcher Kreiſes, welcher gegen Mitte 
November v. J. von Schwoitſch bei Militſch, wo er 
Gelder einkaſſirt hatte, auf dem Wege nach ſtiner Hei⸗ 
math vermißt wurde, bei der großen Brücke in Sulau 
in der Bartſch gefunden. Bei der vorgenommenen Se: 
cirung zeigte ſich am hintern Theile des Kopfes ein fpig 
zulaufender Sprung in der Hirnſchale, welcher nach ärzt⸗ 
licher Ausſage wahrſcheinlich von einem Schlage mit ei⸗ 
nem Steine herrührt, und da auch auf der innern Seite 
beider Handgelenke die Haut abgelöſt war, ſo ließ ſich 
die Ermordung des ıc, Bartſch vermuthen und daß er 
mit ſeinem Gegner handgemein geweſen ſei. Es wurde 
deshalb die im vorigen Jahre fruchtlos geführte Unter⸗ 
ſuchung gegen ein in Verdacht dirſer Mordthat ſtehendes 
Individuum wieder aufgenommen. (Schl. Kreisb.) 

Bunzlau. Am 23. Mai, Vormittags in der elf⸗ 
ten Stunde brach in Lorenzdorf, hieſigen Kreiſes, im 
Hauſe des Häusler Knappe Feuer aus, welches bei hef⸗ 
tigem Winde ſo ſchnell um ſich griff, daß innerhalb 
2 Stunden nicht nur 18 Gebäude in Lorenidorf, wor: 
unter auch die Mahlmühle, ſondern auch eben fo viele 
in dem nur durch den Queis getrennten Schöndorf, in 
Aſche gelegt wurden, wodurch in Lorenzdorf 8 Wirthe, 
4 Gedingeleute, darunter 2 Familien, 19 Inliegerfami⸗ 
lien, zuſammen 108 Menſchen, in Schöndorf 13 Wirthe, 
5 Gedingeleute, 6 Inliegerfemi ien, zuſammen 104 Men: 
ſchen, ihrer Wohnungen und Nebengebäude, zum großen 
Theile auch ihrer Mobilien, Geräthe und Kleidungsſtücke 
beraubt ſind. 


Liegnitz, 30. Mai. — Das hieſige Communalblatt 
enthält folgende Bekanntmachung (vom 28. Mai) un⸗ 
ſeres Magiſtrats: „Gemäß verfaſſunasmäßigen Stadt: 
Verordneten⸗Beſchluſſeß vom 24. d. Mts. iſt der hieſi⸗ 
gen chriſt⸗katholiſchen Gemeinde zu Kirchen- und Schul⸗ 
Zwecken für die nächſten drei Jahre ein jährlicher Zu⸗ 
ſchuß von Einhundert Thalern aus Communalfonds be: 
willigt; auch genehmigt worden, daß der Gemeinde bis 
zu dem Zeitpunkt, wo dieſelbe für ſich ein eignes Got⸗ 
teshaus zu bauen im Stande ſein wird, der Mitgebrauch 
der beiden hieſigen evangeliſchen Kirchen in Stunden, 
wo der Gottesdienſt der evangeliſchen Gemeinden nicht 
geſtört wird, überlaſſen werden möge.“ 


Concert. 

So reich an mannigfachen Zerſtreuungen und Ver⸗ 
gnügungen die geräuſchvolle Zeit des hieſigen Wollmarkts 
zu ſein pflegt, ſo hat ſich doch von jeher dieſelbe allen 
andern Unternehmungen eher als Concerten günſtig ge⸗ 
zeigt, eine Erfahrung, die ſich am 30. Mai an einem 
Concexte ſeltener und merkwürdiger Art abermals be⸗ 
währte. Drei italieniſche Geſangstalente, die Sängerin 
Aſſandri, der Tenor Salvi, der Baſſiſt Corradi, 
durch obwaltende Vethältniſſe von einer gaſtweiſen Leis 
ſtung auf der Bühne abgehalten, hatten jenes Concett 
eingerichtet. Mit Ausnahme der Ouverturen zu „Tell“ 
und „Zampa“, weiche die beiden Theile eröffneten, be⸗ 
ſtand das Programm aus 
Bellini und Verdi, und lieferte mithin ein Bild des 
modernen italieniſchen Geschmacks. Ganz abgeſehen von 
dem manierirten Style der Compoſitionen, die ein Deutz 
doe Ohr auf die Länge wohl ermüden, iſt die Kennt: 
niznahme italläniſcher Geſangmethode, wozu Hier ſelten 
Gelegenheit if, lehrreich und intmreſſant, ſo daß man ſich 


* 


zu einem Diner, bei welchem derſelbe ein Lebehoch auf über die 
der Herr Bürgermeiſter 
von Köben auf die Stadt Lüben, die dortige junge Ge⸗ 
meinde und ihre Vorſteher, und der Herr Paſtor Her⸗ 
gefelt einen Toaſt auf den Fortgang der guten Sache 


tr Hirſchberg, 30. Mai. — Fortwährend findet 
Schlöffers Angelegenheit in unſerer Gegend die regſte 
Wie wir ſo eben erfahren, iſt nun auch 
gegen unſern ſo verdienten Lehrer Wander eine Krimi⸗ 
nalunterſuchung auf Grund des bekannten §. 151 des 
Allg. Ld.⸗R. wegen Aufreizung zur Unzufriedenheit und 
Verſpottung der beſtehenden Landesgeſetze eingeleitet wor⸗ 
den. Wir wünſchen und hoffen, daß die Ergebniſſe 
dieſer Unterſuchung zu ſeinen Gunſten ausfallen werden. 


3. Sagan, 28. Mai. — Auch am hieſigen Orte 


geht man damit um, einen gemeinſchaftlichen Kirchhof 
anzulegen, und die früheren zu dicht an der Stadt 


Geſangſtücken von Donizetti, 


Nr 


gerufen; wie 


ſem Inſtitute daſelbſt 
Entfernung nicht wieder erreicht hat. 
ihrer Stimme 


Art des Geſanges, 


haben kann, — übt aber beſonders 
großen Zauber. An Fertigkeit hat die Sängerin 
ihrem Berliner Aufenthalt gewonnen, 


ſtändigung mit dem Orcheſter, woraus wohl allein kleine 
Mängel der Reinheit entſtanden. Signor Salvi, ein 
ſchon ſeit länger als einem Decennlum löblichſt bekannter 
Sänger, liefert den deutlichſten Beweis, wie 
fer Gebrauch des Organs zu dem Zwecke, deſſen Fähig⸗ 
keit zu ſparen, zu erhalten, dient. Jüngeren Talenten 
empfehlen wir das Studium ſeiner vorſichtigen Verbin⸗ 
dung des Fauſetts mit den Beuſttönen. Die Wirkung 
der Romanze von Verdi glicklich vom Komponiſten 
ausgedacht, auf das Publikum war außerordentlich. 
Signor Corradi iſt ein hoher Baß. Sein Ton iſt 
kräftig und ſchön, doch ſchwerfällig. Er hat alle Mittel, 
auch dies noch zu überwinden. — Die ſtarke Inſtrumen⸗ 
tation aller Geſangſtücke mußte in dem nicht hohen 
Saale häufig die Stimmen drücken. Dergleichen un: 
nützes Beiwerk iſt von den Komponiſten auf große Thea⸗ 
ter berechnet, wobei der Vortheil des tiefen Star dpunk⸗ 
tes des Orcheſters gegen den erhöht ſtehenden Sänger 
ſehr zu erwägen iſt. Für Concerte könnte man ſich 
wohl mit einem vereinfachten Orcheſter begnügen, um ſo 
mehr als Donizetti und feine Schule, was Jnſtrumen⸗ 
tation betrifft, die Kraft doch durch bloße Verdoppelung 
der Intervalle viel mehr als durch vielſtimmige Behand⸗ 
lung der Inſtrumente hervorbringen. — Von dem Ent⸗ 
huſtasmus der Zuhörer haben wir ſchon berichtet. Er 
hat in einem hieſigen Concerte lange nicht einen ſo hohen 
Grad erreicht, als diesmal geſchah. A. K. 


Ein Correſpondenz⸗Artikel aus Berlin berichtet in 
No. 110 der Breslauer Zeitung: „es gehe daſelbſt eine 
Subſcriptionsliſte zu einem Denkmale für Steffens 
umher, doch ſei die Zabl der Unterzeichneten fo gering, 
daß wahrſcheinlich die Ausführung unterbleiben müſſe, 
wenn nicht die Gnade Sr. Majeſtät des Königs, 
nach Schellings Ausspruch die höchſte Errungen⸗ 
ſchaft des Verblichenen, ſich dabei wirkſam erweiſt. — 
Steffens hade ſich kein Publikum, welches ihm ein 
Denkmal ſetzen möchte, hinterlaſſen, ſeine Freunde (welche 
größtentheils nur halbe find), mögen ſich darüber ans 
ſtellen, wie fie wollen.“ — Von dem Vereine, welcher 
ſich zu Berlin aus den nächſten Freunden des Verſtor⸗ 
benen zur Errichtung eines Denkmals für ihn gebildet 
hat, mit dem Auftrage deehrt, in Breslau die näheren 
Freunde von Steffens mit der Abſicht des Vereins be⸗ 
kannt zu machen, und von denen aus ihnen, welche 
ihr Herz dazu triebe, einen Beitrag, unter Limita⸗ 
tion ſeines Minimums, anzunehmen, iſt allein bei mir 
von 21 Beitragenden die Summe von 219 Rt. 10 Sgr. 
eingegangen. — Zugleich bin ich aus der ſicherſten Quelle 
vom Caſſirer des Vereins unterrichtet: daß bereits 
100 Rtl. mehr disponibel ſind, als der Verein nach 
der Veranſchlagung davon bedurfte, und daß jetzt nicht 
blos das Denkmal, ſondern auch ein eiſernes Gitter 
herum gebaut, und jedem der Beitragenden ein litho⸗ 
graphirtes Bild davon gegeben werden kann. — Wenn 
die noch nicht eingegangenen Beiträge aus Halle, 
Göttingen, Hamburg und Copenhagen dazu kommen, 
ſo dürfte das Denkmal weit über ſeinen Entwurf hinaus 
verſchönert werden können. — Dies zur Berichtigung 
jener Nachricht, welche ein übel unterrichteter, wenn 
nicht gehäffiger Mund zu verbreiten ſuchte. 

Moſevius. 


Wollmarkt in Schweidnitz. 


Zu dem am 28ſten und 29, Mai 1845 angefegten 
Wollmarkt find circa 1400 Ctr, Wolle zugeführt wor⸗ 
den, welche gegen erhöhte Preiſe an in- und ausländi⸗ 
ſche Fabrikanten und Wollhändler, die ſich zum Markt 
eingefunden hatten, raſchen Abſatz fanden. Nach Ver⸗ 
hältniß der Qualität wurden pro Gtr, 66—72, 75 —86 
und 87—95 Thlr. bezahlt. N 


geringe Zahl der anweſenden Zuhörer verwun⸗ 
dern konnte. Der laute, ſtürmiſche Beifall derſelben 
überwog indeſſen bei Weitem den manches zahlreichen 
Auditoriums. Die Sänger wurden empfangen, heraus⸗ 
ſonſt nur im Theater zu geſchehen pflegt, 
denn die Verſammlung wurde durch eine Menge von 
reizenden Wirkungen der menſchlichen Kehle aufs Erfreu⸗ 
lichſte überraſcht. Wo dergleichen Leiſtungen fo häufig, 
wie in Wien jährlich mit der Frühlingsoper wlederkeh⸗ 
ten, iſt man zwar für Einzelheiten derſelben empfäng⸗ 
licher, aber im Ganzen auch ſtrenger, als hier, wo der 
Reiz der Gattung dem einzelnen Sänger zu Hülfe kommt, 
und vieles die volle Wirkung der Neuheit ausübt. — 
Signora Affandri, vor drei und vier Jahren Primas 
donna der italiäniſchen Oper zu Berlin, verſchaffte die⸗ 
eine Geltung, die es nach ihrer 
Die Schönheit 
beruht mehr in dem hellen Klange, als 
in der Fülle des Tones; gegenwärtig ſcheint ſie zwar in 
den Mitteltönen etwas angegriffen, — was wohl in jener 
wodurch die Kraft der Bruſt nur 
auf Koſten des Kehlkopfes geſchont wird, ſeinen Grund 
im Pie niſſimo noch 
ſeit 
was uns beſonders 
die ſchon damals von ihr geſungene Polonaſſe aus den 
„Puritanern“ bewies; Geſchmack des Vortrags kommt 
ihr üderall zu Hülfe. Einigemale fehlte die völlige Ver⸗ 


trefflich wei⸗ 


[Breslau, 1, Sun. — Wolle iſt und bleibt eln 
beliebter Gegenſtand, wird geſucht, geholt, bezahlt und 
nach fernen Landen, vorzüglich nach dem ſchönen Frank⸗ 
reich, nach Belgien mitunter auch freilich nach dem fer⸗ 
nen Rußland geſandt. Old- England war etwas kühl 
geſtimmt in dieſem Markt und kaufte nicht ſo viel als 
ſonſt, aber ſpielte doch auch eine Rolle von Bedeutung 
und Wirkung. Während im Anfang größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf Mittelwolle gerichtet und der opfernde Schaaf? 
lächter ſchon im Begriffe war, feine theuer erkauſten 
Staͤhre a l’Abellard zu behandeln, ftellte ſich bald 
darauf eine höchſt lebhafte Frage nach der hochfeinen 
Wolle von 100 à 115 Rehlr. ein, die bei guter, ſorg⸗ 
fältiger Behandlung ſehr raſchen Abſat fanden. Ich 
nenne in aller Eile das ausgezeichnete Bärsdorf von 
Herrn Baron v. Rothkirch, dem ich ſchon in Liegnitz 
Gerechtigkeit wiederfahren ließ; was ich damals von 
den ausgestellten wenigen Thieren ſagte, kann ich jetzt, 
nach der genauen Beſichtigung der Wolle von der 
Whold Family wiederholen, deren Schönheit mich 
wahrhaft überraſchte. Außer dieſer ſtehen Bladen, Con⸗ 
radswaldau, Deutſch⸗Crawarn, Falkenberg, Kunzendorf, 
Kujau, Reichen (von Herrn v. Wenzky), Raudnitz, 
Simmenau, Tuchorze, Ullersdorf, Wallisfurth 1c. 
in Räckſicht ihrer ausgezeichneten Wäſche und ſorgfäl⸗ 
tigen Behandlung lebhaft vor meinem Gedächtniß, fe 
daß ich fie zu nennen mich förmlich angetrieben fühle, 
Das Geſchaͤft war bis heute ein ſehr befriedigendes 
für den Producenten — und man hat Urſache, 
mit dem ganzen Gang des Marktes vollkommen 
zufrieden zu ſein, der laut Vorſchrift morgen beginnen 
wird; indeſſen find: wohl zwei Drittel realiſirt und es 
bleibt dem ſich ſtreng an das Geſetz Haltenden noch 
Wolle übrig, beſonders wenn ſie entweder ſchlecht be⸗ 
handelt oder zu theuer gehalten war. Wir hoffen bald 
das Reſultat vollſtändig berichten zu können. Verleih“ 
o Wollmuſe uns Kraft und Talent; damit wir es we⸗ 


nigſtens einem kleinen Theile nach Wu h 
Auf Wiederſehen! ö N = S. 5 ee 


Aufiöfung der Charade in der vorgeftr, Stg.: 
Wahnwitz. 
Handels bericht. 

Breslau, 31. Mai. — Die in unſerem letzten Berichte 
erwähnte Frage nach gelbem Weizen hält nicht nur an, 
ſondern hat ſich in den letzten Tagen ſogar verſtärkt, ohne 
ledoch befriedigt werden zu können, da die Zufuhren ſchwach, 
und die Inhaber der hier am Platze befindlichen Lager zus 
rückhaltend ſind. Es ſteigerten ſich auch demzufolge die 
Preiſe, und zahlte man für gute Mittelwaare 50 a 52 Hr, 
während gan; ſchöne ſchwere Waare von Bäckern mit 51 A 
56 n. pr. Schfl. gekauft wurde; geringere Sorten nach 
Maßgabe billiger. 

Sar — Wei En che eln 

agen hat ſich die Frage au er 

allen Berichten der ea Plate e Ber 
darf herausſtellt, und haben ſich die Preiſe für dieſe Kornart 
bis auf 45 à 48 4 pr. Schfl. gehoben. ; 

Gerſte zu 31 à 34 Gr, Hafer zu 20 à 32 pr pr. 
Schfl. gern genommen, 

Erbſen nach Qualität 45 a 48 Sn pr. Schfl. 

Schlagleinſaat unverändert. \ 

In Nappfant von der neuen Ernte noch immer nichts 
umgegangen. ® 

Für Kleeſaamen bleiben Käufer ohne Abgeber zu finden. 

Mit Rübbl ift es etwas ſtiller; rohes (Loco⸗Waare) mit 
15 AU: gemacht, pr. Herbſt 15%, A Y% Ri zuletzt geſchloſ⸗ 
ſen, heute % à Y RU billiger angetragen. 
Spiritus hat im Preiſe weſenklich angezogen und iſt 
loco mit 7% A %, Zi, pr. Juni — Juli mit 7% à 8 ZU 
pr. 60 Dt, à 80% bezahlt. 


Actien , Eonrie, 


8 1 Breslau, dom 31. Mai. 
„ Bei lebhaftem Verkehr in Eifenbahnactien haben faſt alle 
im Preiſe ſtark angezogen. 
Oberſchleſ. Lat A. 4% p. C. 118 Br; Prior. 103 Br. 
dito I. itt. B. 40% p. C. 110%, Br. 
Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% vp. C. abgeſt. 116 bez. 
Breslau: Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 


— 


Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zul.⸗Sch. p. C. 106 bez. u. Gld. 
wor * e Dinden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 % u. 107 
14 u. * — 


z. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% Gld. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Sul. C. 110% Gib: 
Neiſſe⸗Brteg Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 105 Br. 
Wilbelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. III Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 413 % Gld. 
Irledrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 90% u. J bez 
— — 


Poſen. (Pol. 3.) Schon die Beilage zur Pofener Zeitung 
vom 13. December v. J. Nr. 203 enthielt einen Artikel, 
worin die Hoffnung ausgeſprochen war, daß der Bau der 
Poſen⸗Glogauer Eiſenbabn in dieſem Beäbjape beginnen vilıfte, 
weil damals die Vorarbeiten hierzu beendet, und die Erthei⸗ 
lung des Konſenſes zum Bau, ſo wie die Genehmigung zur 
Eröffnung und Aunahme der Aktien Zeichnung, bereits bean⸗ 
tragt worden. Dieſe iſt inzwiſchen, was damals nicht vor⸗ 
auszuſehen war, davon abhängig gemacht worden, daß zuver 
die unmittelbare Verbindung der Poſen⸗Glogauer mit der 
Glogau⸗Saganer Bahn in der Art verſucht werden müſſe, 
daß die Schienen beider Bahnen in einander laufen. Der 
obigen Beſtimmung gemäß wird nunmehr die Ausführbar⸗ 
keit der Vereinigung des Glogau⸗Saganer Bahnhofes mit 
dem der Poſener Eiſenbahn von Technikern ermittelt. Nach 
Ausarbeitung und Genehmigung des dies fälligen Planes 
dürfte ſonach der 1 des Konſenſes zum Bau nach 
Glogau und zur Aktien Zeichnung kein weiteres Hinderni 
entgegenſtehen. Es wurde dem hieſigen Comits ferner aufe 
gegeben, das Unternehmen bezüglich der Eiſenbahn von Poſen 
nach Glogau, gleich auf die Verbindung mit Breslau, weiter zu 
verfolgen, und da daſſelde, mit Gewißheit erfahren, daß von des 
ne; Majeftät genehmigt worden, eine Eiſenbahn von Stars 
gard über Poſen nach Breslau zu bauen, fo hielt Selbiges es umic« 
mehr für ſeine Pflicht, 


ſofort darauf anzutragen: das Poſener Cc 


mite au ie 

Bret autori A da deren größt 
berzogthum Poſen durchſchneiden wird. 

Orts jedoch nicht eingegangen worden — und 
in Stettin für das Unternehmen vor Kurzem 
mité die beantragte Genehmigung zum 
von Stargard bis Poſen, mit der M 
ganzen Anlagekapital von 
erhalten hat — iſt dem 
den, daß, bevor die 
weges von Polen 
könne, zuvo 
Zweck kürzl 
Dieſe iſt nu 
dem hieſigen 
Breslauer von 


Comité die Bahn bis Rawitſch, 


worden ſind. 


Breslau, 1. Juni. 


Die Herren Mitglieder der obengenan 
die zweite Einzahlung de 
ier, Comptoir 
ei der erſten E 
mit einzureichen. 


Zugleich werden die Herren Mitglieder angelegentlichſt erſu 


rnſtraße 


Juſtiz⸗Commiſſarius Nitſche, Junke 
Geſellſch 


die Rechte einer Corporation für die 
Breslau den 1. Juni 1845. 


bahn von Stargard über P 
er Theil d 
Darauf iſt höheren 


Bau einer Eiſenbahn 
aaßgabe, daß von dem 
5½ Mill. Thaler für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen 500,000 Thaler reſervirt werden ſollen — 
hieſigen Comite dagegen eröffnet wor⸗ 
Autoriſation zur Anlage eines Schienen⸗ 
bis Breslau demſelben ertheilt werden 
r eine Einigung mit der in Breslau zu dieſem 
ich gebildeten Geſellſchaft verfuht werden müſſe. 
nmehr dahin zu Stande gekommen, 


da ab bis Breslau hergeſtellt werden ſoll — 
wozu auch die erforderlichen Vorarbeiten bereits eingeleitet 


In der Woche vom 2öften bis 31. Mai e. 


Breslauer Reitbah 


ten Geſellſchaft werden h 


auf der oberſchleſiſchen 
fördert worden. Die E 

Im Monat Mai 
ſonen. 

Die Einnahme betrug 

Für Vieh⸗, Equipagen⸗ 
Transport und Güter⸗ 
fracht wurden eingenom⸗ 
men 


en na 
1 en 


roährend das 
gebildete Co⸗ 


+ S 


Ueberhaupt 


* * * 


daß von 
und von dem wurden in der Woche vo 
Perſonen befördert. 


12 Sgr. 5 Pf. 


find | Perfonen. 


cht, die Statuten bei Herrn 
No. 4, bald möglichſt zu unterſchreiben, damit 
aft nachgeſucht werden können. 


Das Director iu m. 


Abgang von der Breslauer 
ch mir dem hochverehrten 
Publikum für die mir oft bewieſene Huld, 
welche es mir während meines hieſigen Enga⸗ 
gements zu Theil werden ließ, ergebenſt zu 
danken und die Verſicherung auszusprechen, 
daß mich die Be an feine freundliche 
Theilnahme übers hin begleiten wird, 
Autonie Wilhelmi. 
Dankſa gung. 
(Verſpätet.) 


Bei meinem 2 
Bühne erlaube i 


Tiefgebeugt durch den Verlust unſeres ein⸗ 


igen geliebten Sohnes und Bruders, Carl 
Belus Eckſtein, der uns am 14ten d. M. 
im blühenden Alter von 22 Jahren durch den 
Tod entriſſen wurde, fühlen wir uns ver⸗ 
pflichtet, für die vielfache und herzliche Theil⸗ 
nahme, die uns bei ſeiner feierlichen Beerdi⸗ 
gung am 16ten d. M. ohne Unterſchied der 
Confeſſion bekundet wurde, allen Freunden 
deſſelben, ganz beſonders aber dem hieſigen 
Hofprediger . Fichtner, ſo wie dem 
Rektor Herrn Muſchner, welcher mit der 
evangeliſchen Schuljugend den Verblichenen 
zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleiteten und 
von denen der Erſtere dort tröſtende Worte 
an unſere Herzen richtete, hierdurch öffentlich 
unſern innigſten Dank aus zuſprechen. Ver⸗ 
langt die That reiner Bruderliebe und Freund⸗ 
ſchaft auch keine derartige Anerkennung, ſo 
iſt doch der Ausdruck derſelben unſeren Her⸗ 
zen Bedürfniß und möge zugleich als ein 
Zeugniß der ſchönen Eintracht gelten, zu wel⸗ 
cher die Liebe, die größer iſt als der Glaube 
und die Hoffnung, hierorts die verſchiedenen 
Con feſſionen verbindet. = 
Carlsruhe den 28. Mai 1845, 
e e Die Hinterbliebenen. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
N (Verſpätet.) 

Die Verlobung meiner Techter Charlotte 
mit dem königlichen Bataillons⸗Arzt Herrn 
Dr. Kies, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, anftatt befonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. a 

Ratibor den 25. Mai 1845. 

B. Grit ſchke, 
O.⸗L.⸗G.⸗Kanzlei⸗Inſpector. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
Charlotte Gritſchke. 
Dr. Kies. a 


Verbindungs- Anzeige. 

Unſere geſtern vollzogene eheli 
haben wir die Ehre, 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Leobſchütz den 29, Mai 1845. 

Auguſte Kruhl geb. Gabriel, 

Dr. Heinrich Kruh l, Gymnaſien⸗Direktor. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die am 28ſten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung meiner Tochter Bertha mit 
dem Gutspächter Herrn Wilhelm Conrad, 
zeige ich theilnehmenden Verwandten und 
reunden, ſtatt jeder beſondern Meldung, 


hierdurch ergebenſt an. 
Klein⸗Tetſchen den 30, Mai 1845. 
9 E. Shön 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend 10%, uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner guten Frau, Clemen⸗ 


fine, geb. v. Stößell, von einem gefunden 
Bit zeige ic Verwandten und Freunden 


e 8 
e den 30, Mai 1945. 
er Gärtner, Paſtor. 
ntbindungs en 
Die heute Morgen e. nu 
liche Entbindung meiner geliebten e glück⸗ 


. lichten Frau v 
eren e fee e e e e eee 
7 wollen. 5 4 
anzuzeigen. Breslau, den 31. Mai 8 ui Schloß Warten den 31. Mat 1845. 
BT Eduard Gradenwig. I 2 5 5 ie Hinterbliebenen. 


che Verbindung 
allen unſeren Gönnern 


Todes = Anzeige. 3 
Das am 3. d. M. zu Kleutſch bei Rei⸗ 
chenbach nach langen Leiden in ihrem 60ſten 
Lebensjahre erfolgte Ableben unſerer theuren 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
der verw. Frau Präsidentin Luiſe Ruft, geb. 
Gromann, zeigen, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, tief betrübt an 
die Hinterbliebenen 
Berlin, den 27. Mai 1845. 
Todes⸗ Anzeige. 
Heute Morgen 6% Uhr entſchlief ruhig 
und ſanft unſere innigſt geliebte Mutter, die 
verwittwete Frau Obriſt v. Bockelberg, geb. 
Kracker v. Schwartzen feld, nach fünf⸗ 
wöchentlichen Leiden in Folge eines rheumg⸗ 
tiſchen Fiebers, und bitten um ſtille Theil⸗ 
nahme ganz gehorſamſt 2 
Adolph v. Bockelberg, Königl. Wür⸗ 
enger Kammerherr, als Sohn. 
Louiſe v. Bockelverg, Stiftsdame, als 
Tochter, im Namen ihrer abweſenden 
Geſchwiſter. 
Carlsruhe den 30. Mai 1845. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 30ſten d. entſchlummerte ſanft nach 
kurzem Krankenlager unſer theurer Vater, 
Schwiegervater, Groß⸗ und Urgroßvater, der 
Kaufmann Herr J. J. Lüſchwigz, im acht⸗ 
zigſten Jahre ſeines vielbewegten Lebens. 

Dieſe Trauerkunde widmen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden zu ftiller Theilnahme 

die Hinterbliebenen. 

Breslau den 31. Mai 1845. 


f Todes = Anzeige. 

‚Heute ſtarb nach langem Leiden unſere 
theure Mutter, Schwieger- und Großmutter, 
die verwittwete Frau Kaufmann Friedericke 
Schweiger, geb. Gottheimer im 73ſten 
Jahre. Mit betrübtem Herzen widmen dieſe 
Anzeige ihren Verwandten und Freunden 

Breslau, den 31. Mai 1845. 


Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
Heut Mittag um 12 uhr ſtarb nach ſchwe⸗ 


ren Leiden an Bruſtentzündung und hinzuge⸗ 


tretenem heftigen nervöſen Fieber zu Mechwitz 
unſere theure unvergeßliche Gattin, Mutter 
und Schweſter Bertha, verehel. Pohl, geb. 
Feige, in dem Alter vom 42 Jahren 10 Mor 
naten. Tiefgebeugt zeigen wir dieſen abermals 
uns betroffenen ſchmerzlichen Verluſt Verwand⸗ 
ten und Freunden mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme hiermit an. 
Mechwitz den 30. Mai 1845, 
Ernſt Pohl, Organiſt und Lehrer, als 
Galte. 
Guſtav, Emma und Bertha Pohl, als 
Kinder. . 
Moritz Feige, Superint. in 
Herrnſtadt, 
Roben Feige, als 
Robert Feige, Plagmajor (Geſchwiſter. 
in Torgau, 
Emma Feige, 


Todes⸗ Anzeige. 5 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got⸗ 
tes ſtarb am 20. d. M. unſer Gatte, Vater, 
Großvater und Schwiegervater, der hieſige 
Fürſtlich Bironſche Schloßbrauerei⸗Pächter 
Joſeph Ringeltaube nach einem ſieben⸗ 
wöchentlichen Krankenlager an den Folgen 
einer Unterleibsentzündung im 73ften Jahre 
ſeines Lebens. — Indem wir Freunden und 
Verwandten dieſen ſchmerzlichen Vorfall ſtatt 
|befonderer Meldung ergebenſt anzeigen, bitten 
wir nur, das Andenken dieſes verſtorbenen 


* 


— 1168 — 
Eiſenbahn 5622 Perſonen be⸗ 


innahme betrug 4712 Thaler. 
benutzten die Bahn 24,913 Per⸗ 


15 942 Nu. 27 Sor. 3 Pf. 


Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn Ni 
m 2öften bis 31. Mai c. 4947 


Im Monat Mai c. fuhren auf der Bah 


12,021 Rl. 5 Sgr. — Pf. Ct. 100 


NS 
| 
FETTE 


z 


Im Laufe 


Die Einnahme war: 
1) an Perſonengeld . 
2) für Vieh⸗„ Equipagen⸗ und 

Güter⸗Trans port (81,256 


Im Monat Mai 


9093 Nil. 20 Sgr. — Pf. 


2 
z 


Pfd.) 5934 14 7 


— Ü—ä— —:—ͤ ——u— ꝓ 
zuſammen 15,628 Rilr. 4 Sgr. 7 Pf. 
1844 betrug die Einnahme 

13,584 Rtl. 8 Sgr. 1 Pf. 


2 2 


mithin im Mai 1845 mehr 2,043 Rtl. 26 Sgr. 6 Pf. 


des Monats April 1845 ſind auf der 


r Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Bres⸗ 
on lau und Liegnitz befördert worden: 9996 Perſonen, 203 
Die Einnahme betrug 4037 Rthlr. Etr. 80 Pfd. Gepäck⸗Ueberfracht, 34 Pr 57 


Hunde, 4 Pferde, 2446 Cir. 67 Pfd. und 4650 Stück 


dem ewigen vert 
züge des Verewig 
fern gerechten 
und uns ſeine 
Joſephine verw. 
e geb. 


yochter. 
Wilhelm Krieg, als Schwiegerſohn. 


Todes⸗Anzeige. 
Sanft entſchlief nach zehntägigen ſchweren 
Leiden an Lungenentzündung am 30. Mai, des 
Abends 11½ Uhr unſre innig geliebte Schweſter, 
Schwägerin und Tante, Frau Karoline verw. 
Kaufmann Rembewski, geb. Mattern, 
in dem Alter von 61 Jahren 8 Monaten. 
Ihr ſanftes frommes Leben und ihr wohl⸗ 
wollender Sinn macht ihr Andenken unver⸗ 
geßlich. Verwandten und Freunden widmen 
dieſe Anzeige zu ſtiller Theilnahme 
die Hinterbliebenen. 
Breslau den 31. Mai 1845. 


—— 


Theater⸗Repertoire. 
Montag den 2ten, zum 7Ttenmale: „Das 
Urbild des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Carl Gutzkow. Armande, Dem. 
Rubenow, als öte Gaſtrolle. 


Die Breslauer Kunstausstellung 
ist von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
im Börsengebäude am Blücherplatz) ge- 
öffnet, Eintritt 5 Sgr. 


im Musiksaale der Königl. Universität 
Montag, den 2, Juni 
zweites und letztes Concert 
des 


Anton Paris, 
Violin- Virtuos aus Warschau. 


1. Erster Satz und Ronde des 3ten Con- 
certs von Beriot, vom Concertgeber. 
Cavatine aus der Oper „die Kreuzrit- 
ter von Meyerbeer, ges, von Frl. 
Marie Höcker. 

Le Reve von Artot, vorgetragen vom 
Concertgeber. . 7 
Duo für Violine und Pianoforte von 
Osborne, vorgetragen vom Concent- 
geber und Herrn Klose, 0 

Zwei Lieder, ges. von Frl. Höcker. 
Fantaisie Caprice von Vireuxtemps, 
vorgetragen vom Concertgeber. 
Billets à 20 Sgr. sind in den Musika- 
lienhandlungen O. B. Schuhmann, Al- 
brechtsstrasse No. 53 und F. W. Gras- 
ser, Ohlauer Strasse No. 80, zu haben. 
Einlass 6 Uhr, Anfang Abends 7 Uhr, 


5. 
6. 


n 21,098 Schwellen als Eilfracht, wofür die Einnahme inel, Er: 
traordinaria betragen hat 6903 Thlr. 6 Pf. 


In Liebich's Garten 


findet N heute EX 
Montag den Aten Juni 
die bereits angekündigte, wegen ungünſtigen 
Wetters aber nicht ſtattgefundene 


Große Illumination 


ſtatt. Indem ich Einem hochgeehrten Publi⸗ 
kum für den mir am Sonnabend zu Theil 


gewordenen Beſuch ergebenſt danke, ſoll es 


mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir am heuti⸗ 
gen Tage die Zufriedenheit meiner hochgeehr⸗ 
ten Gäſte zu erwerben 


* 


A. Kutzner. 


Im Weiß'ſchen Lokale, 
(Garten⸗Straße No. 16) 
Montag, den Zen Juni 
großes Abend⸗Concert 
bei brillanter Erleuchtung des Gartens 
der Steyermärkiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft, 

Anfang 5 Uhr. 

Entrée à Perſon 2½ Sgr. 


Im Tempelgarten 


an der Promenade am Ohlauer Thor, 
wird täglich ſowohl Mittags als Abends im 
Garten, als auch unter verglaſ'ter Colonade, 
kalt und warm zu den reellſten Preiſen bei 
prompter Bedienung, geſpeiſt, wobei ich zu⸗ 


gleich mein beſtens aſſortirtes Wein⸗Lager 


empfehle. 

Auch werden monatliche Abonnements von 
3 Thaler bis zu jedem beliebigen höheren 
Satze angenommen. 

. Carl Hepdorn. 


Ein Dominium, 
einige Meilen von hier, an der 
Chauſſee gelegen, von 1000 Mor⸗ 
gen Areal, durchgehend Boden erſter 
Klaſſe, mit maſſiven Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden, 800 Stück 
Schafen, großen Obſt⸗ und⸗Gemüſe⸗ 
gärten, Teichen, Brennerei, Noß⸗ 
Mehlmühle ꝛc., iſt unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen 
durch das Anfrage u, Adreß⸗Bureau 
im alten Nathhauſe. 

Auch ſind Herrſchaf⸗ 
ten von 5, 6 und 10 Tauſend 
Morgen Areal unter annehm⸗ 
baren Zahlungs: Modalitäten 
zu verkaufen. 


Mittwoch den Aten Juni 


Zweites 


der Königl. Preussischen 


Laura Assan 


des Königl. Sardinischen 


Corr 


von der grossen italienische 


ramm. 


Das Nähere bringt das Pro 
lätzen 


Billets zu den reservirten 
20 Sgr. sind in der Musikalien- 
Strasse No, 80, zu haben, > 


a 


Pensionat fr 
el 

ee en erzogen hat, befindet ſich 
bietet den 125 rn, 


5 in 8 
ud Aae ſind gerdumig, bequem und 


uſtitut gewonnen, um diejenigen 
55 1 Riten Studien zu unterftügen. 
um die Penſionaire für die höheren Kl 
feanzöſiſche Sprache, dieſes höchſt bed 
ziehung, wird von dem Director ſelbſt 
federzeit in dem Inſtitute als Converſa 


— 


mit vollständigem Orchester 


ancais d 
eichneten, der fei 
nich gegenwä⸗ 

welche ihre Kinder in Ven 
Bezug auf Geſundheitspflege un 


Concert 


Kammer- Sängerin Mile, 
dri, 


Kammer-Sängers Herrn 


Adi | 
Oper iu St. Petersburg. 


4 Rthlr. und zu den freien Plätzen & 


Handlung des Herrn F. W. Grosser, Ohlauer 


‚te Jeunes Gens. 

vielen Jahren Penſionaire aus den vor⸗ 
ig Tauenztenſtr. No. 36. Die Anſtalt 
nzubringen geneigt find, alle nur mög⸗ 
d Unterricht. Die Säle zum unterricht 


Ges gelüftet. Ein Candidat der Theologie iſt 
(even, welche Gymnaſien oder Realſchulen ber 
A Beſondere Curſe werden fortwährend ertheilt, 
am der Unterrichts⸗Anſtalten vorzubereiten. Die 
BEER ig 3 des Unterrichts und der Er⸗ 

nd zur innigeren Auffaſſung dieſes Idiom 
tionsſprache von ihm Ma ee 8 


. Klaget, Licencié des Lettres a Académie de Paris, 


